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Was wird aus 8 
Vereinsge ſetzes. 

Die Vereinsnovelle des Frhrn. v. d. Recke tft ge⸗ 
ſcheitert. Mit knapper Noth ſind wir der Gefahr 
entgangen, daß unſer ohnehin ſchon reaktlonäres Ver⸗ 
einsgeſetz noch reakttonärer geſtaltet wird. Mit der 
Ablehnung des Pollzeigeſetzes iſt aber zugleich auch die 
Aufhebung des Verbots der Ver⸗ 
bindung polttiſcher Vereine unter einander nicht 
zu Stande gekommen. Dieſe Aufhebung des Coalitions⸗ 
verbotes iſt von allen Barteten gefordert und 
von der Reglerung als berechtigt anerkannt worden. 

Das Verbot der Verbindung politiſcher Vereine 
paßt in die heutigen politiſchen Verhältniſſe abſolut 
nicht mehr hinen. Bei der beutigen Entwickelung des 
Vereinsweſens und der Drgantjatton aller Parteien 


* 


Elbing, Freitag 


Sollte die preußiſche Regierung ſich dazu ent⸗ 
ſchlleßen, von neuem eine Vereinsgeſetznovelle einzu: 
bringen, ſo iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß in 
ähnlicher Form ſich ein neuer, heißer Kampf gegen 
die Reaction entſpinnen wird. Bei der Zuſammen⸗ 
ſetzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes können 
wir nicht wünſchen, daß das Experiment wiederholt 
wird, es fein denn, die Regierung löſt den Land⸗ 
tag auf, dann wird ſich ſchon zeigen, wie die 
Mehrheit des preußiſchen Volkes über das Attentat 
auf die politiſche Vereins und Verſammlungsfreiheit 


iſt das Verbot des Vereinsgeſetzes, wonach politiſche] denkt. Wir müſſen unſere Hoffnung auf die Reichs ⸗ 
Vereine fi) mit andern Vereinen gleicher Art zu ge⸗] geſetzgebung ſetzen. 


meinſamen Zwecken nicht in Verbindung ſetzen dürfen, 


Bekanntlich hat der Reichstag am 20. Mai 1897 


insbeſondere nicht durch Komitees, Ausſchüſſe, Central⸗][ mit überwiegender Mehrheit ein Vereins noth⸗ 
organe oder ühnliche Einrichtungen, oder nicht in[geſetz angenommen, das beftimmt: „Inländiſche 
gegenfeitigen Schelftwechſel treten dürſen, kaum durch-] Vereine jeder Art dürfen mit einander in Verbindung 


zuführen und unhaltbar. Uebertretungen dieſes Ver⸗ 
bots oder mehr oder minder verhüllte Umgebungen 
deſſelben ſind denn auch an der Tagesordnung. 


die Reichstagsmehrheit die Aufhebung des Coalltſons⸗ 
verbots verlangt und die Regierung feine Aufhebung 
bekanntlich auch zugeſagt. Der Reichskanzler Fü r fi 
Hohenlohe gab das feierliche Verſprechen ab, 
daß dieſer unhaltbare Paragraph im Wege der Landes⸗ 
geſetzgebung beſeltigt werden würde. Dieſe Zuſage iſt 
bekanntlich tür Preußen der Anlaß zur Einbringung 
der berüchtigten Veteinsgeſetznovelle geworden, da die 
preußiſche Reglerung dem Drängen der Junker nach 
gebend, es für angezeigt belt, entgegen der Ecklärung 
des Reichskanzlers die Novelle, welche die Aufhebung 
des 8 8 bringen ſollte, mit einer Reihe anderer 
reakttonärer Beftimmungen zu bepacken. Schließlich 
iſt aus der lex Recke das kleine Sozialiſtengeſetz ge⸗ 
worden, bei deſſen Begräbniß am Sonnabend auch die 
Aufhebung des 8 8 begraben worden iſt. 

Was wird nun weiter geſchehen? Soll das 
fſelerliche Verſprechen des Reichskanzlers für 
Preußen uneingelöſt bleiben? Noch iſt Fürſt 
Hohenlohe auch preußlicher Miniſterpräſident und hat 
die Pflicht, alles daran zu ſetzen, um das Verſprechen 
durchzuführen. Er kann um dieſe Pflicht auch nicht 
mit dem Hinweis herumkommen, daß er ja die Auf: 
hebung des Coalltionsverbots vom preußiihen Land 
tage gefordert, dieſer fie aber abgelehnt babe. Die 
Schuld der Regierung iſt es geweſen, wenn die No⸗ 
u an reinsgeſetz mit dem Coalitfonsverbot nicht 
des Suftimmung des Landtages gelunden hat. Von 

n Bundesſtaaten hat Reuß j. L. dem 


Andrees Ballon geſtürzt? 
Einen Ueberreſt des Andres'ſchen Luftballons 
glaubt. wie uns ſchon televhonſſch gemeldet wurde 
der Capitän eines holländiſchen Dampfers im Weißen 
Meere geſehen zu haben. Der Nieuwe Rotterdamſche 


Courant“ erfährt aus Geimsby von dem Capliän t 


eines holländiſchen Dampfers aus Dordrecht nämlich 
derne „Nach a get ia 1 En 
von Andree allon 
Weißen Meere hatte ich einen ſremdartigen Gegenſtand 
bemerkt, konnte aber nicht feſtſtellen, was es für ein 
Gegenſtand war; ein Schiff konnte es nicht fein, da 
er weich und beweglich war; ein todter Walfiſch, 
welcher ſchon ſo weich geweſen, hätte einen üblen Ge⸗ 
ruch abgeben müſſen, während um den fraglichen 
Gegenſtand nur einzelne Vögel flatterten; ich ſchlleße 
daraus, daß der Gegenſtand ein Stück des Ballons 
geweſen ſein muß. Ich bemerkte den Gegenſtand am 
* 1 auf 690 38 nördl. Breite und 
„öſtl. Länge.“ 

en von dem Capltän angegebene Stelle Liegt 
kübn 10 Grade ſüdlich von Andrees Aufſtiegsort. Der 
nördlt Jorſcher wurde bekanntlich am 11. Juli in 
der Wiad achtung getrieben. Allerdings könnte ſich 
ſchichten 8 höheren Breiten oder in höheren Luft⸗ 

5 75 haben. Nanſen hat bezüglich der 
fast, ap e aden hen ag o n 
5 al 98 Lere hinabgetrleben worden ſein 
jole, ; r Ballon beim Auſſtieg gegen Norden 


trieb. 
t 

ein berreſte aud des Ballon könnten die ge: 
ſehenen Ue 5 einem der zahlreichen anderen 
aufgefttegenen Ballons angehören. Man wird alſo 
weitere Woge gi en 

Der Bruder Andres, Hauptmann 
nach Vergleich mit den 1 EIOUEEE beim Ae 155 
rückgelaſſenen Feſſelleinen, 6 vom Dampfer „Svensk⸗ 
ſund“ nach Gothenburg ge Aut worden find, bes 
zechnet, daß die am Ballon Andrees noch pefinpiigen 


Leinen zuſammen 123 Meter länger ſind, als 9 85 
vermuthete. 
Von Nah und Fern. 
Ein militäriſches Geueſungsheim. Der 


kommandtrende General des lothringiſchen Armekcorps, 


treten. Entgegenſtehende landesgeſetzliche Beſtimmun⸗ 
gen ſind aufgehoben.“ Dieſer Beſchluß liegt dem 


1 BeilBundesrath vor und iſt dem Ausſchuß desſelben 
der Verhandlung über das Bürgerliche Geſetzbuch hat] zur Vorberathung überwleſen worden. 


Der Reichs⸗ 
kanzler muß jetzt alles daran ſetzen, um den 
Bundesratb zur Annahme des Reichs⸗ 
tagsbeſchluſſes zu bewegen. In dieſem Sinne 
müſſen auch die preußiſchen Stimmen zum Bundes⸗ 
rath inſtruirt werden. Hat die Reichs⸗ und die 
preußiſche Reglerung den ernſtlichen Willen, das 
Coalitlonsverbot zur Aufhebung zu bringen, fo wird 
ſich ſicher im Bundesrath eine Mehrheit für das vom 
Reichstag beantragte Notbgeſetz finden. Aber das 
Vertrauen auf die Zuſicherungen vom Regierungstiſch 
iſt ſo oft ſchon getäuſcht worden, daß es ſchwer fällt, 
zu hoffen, es werde der Bundesrath ſich zur Zu⸗ 
ſtimmung entſchließen. 


Stimmen aus dem Süden. 


Die Verſtimmung gegen Preußen 
bat, wie dem „Hann. Cour.“ aus München geſchrleben 
wird, in Bayern allmählich eine Höhe erreicht, 
wie ſie bisher wohl noch niemals zu verzeichnen war, 
daran ändern die gelegentlichen Zeitungsnachrichten 
über die angebliche Popularität des Kalſers in Bayern 
nicht das Mindeſte. Dieſer Zug nach links“, 
der bei uns in Bayern mit dem Vordrängen des 
antipreußſſchen Partikularismus identiſch iſt, eine Er⸗ 
ſcheinung übrigens, die ſich in ganz ähnlicher Art, 
ſogar noch in verſtärktem Maße bei unſeren 
württembergiſchen Nachbarn zeigt, dieſer ſcharſe 
oppoſitlonelle Zug wird zweifellos in raſcher Steigerung 


Graf Häſeler, hat in eluem reizvollen dicht bel Alber⸗ 
ſchweller gelegenen Gebligsdorſe ein ehemaliges Land⸗ 
gut, das zu Arrondirungszwecken von der Staatsforſt⸗ 
verwaltung angekauft worden war, für ſein Armee⸗ 
korps gemlethet und darin den bekannten Scherz von 
der „militäriſchen Fertenkolonle“ in erfreuliche Wirklich ⸗ 
elt übergeführt. Ein einfaches Schloßgebäude und 
Im Wiebengebude nehmen im Sommer gegen 80, 
Buch 7 77 60 Soldaten auf, die ernſthafte Krankbeiten 
daher an und eine ordentliche Erholung nötbie 

„/ Anmittelbar um dieſe Gebäude find prächtige 
Parkanlagen, daran ſtoßen große Wieſen und Acker⸗ 
felder, zu belden Selten aber geht es mit urolten 
Waldungen dle Bergabhänge hinan. Die ganze An⸗ 
ſtalt ſteht unter der Leitung eines Aſſiſtenzarztes, die 


milttäriſche Auſſicht führt ein Offizier, wozu in der | Ei 


Regel auch ein ſolcher kommandiert wird, der ſelbſt 
nach überſtandener Krankheit noch eine Erholung 
brauchen kann. Die Zimmer der erholungsbedürftigen 
Mannſchaften find ſämmtlich große, helle und luftige 
Räume, einfach, aber ſehr wohnlich eingerichtet. Die 
Verpflegung wird von den Soldaten ſehr gerühmt. 
Diejenigen unter ihnen, die ſchon mehr gekräftigt ſind, 
werden im maßvollen Umfange zu Arbelten im Garten 
und auf dem Felde herangezogen, die anderen finden 
in den Parkanlagen und den angrenzenden Waldungen 
maſſenhaft Bänke und Tiſche, um ſich möglichſt viel 
im Frelen aufzuhalten, wobei auch für geeignete Spiele 
und Unterhaltungen zur Genüge geſorgt iſt. Der 
leitende Offizter hat dafür zu ſorgen, daß, je nachdem 
der Kräftezuſtand der Leute es zuläßt, auch deren 
militäriſche Ausbildung gefördert wird (auch die 
kommandirten Unteroffizieve find durchweg Rekonvales⸗ 
centen), dabei kommen aber faft nur Uebungen im 
Entſernungſchätzen, Schieß⸗ und Bielübungen, Frei⸗ 
übungen, überhaupt Uebungen, die größere körperliche 
Anſtrengungen nicht vorausſetzen, in Betracht. Die 
Zahl der Soldaten, die in der Anſtalt im erſten Jahre 
ihres Beſtehens mit beſtem Erfolge verpflegt wurden, 
beträgt 400. 

„Durch einen Berliner Schüler erſchoſſen 
wurde in Golßen an der Görlitzer Bahn der 6jährige 
Sohn des Brlefträgers Ehlers. Der 12 Jahre alte 
Sohn des Bäckermeiſters Köhr in Golßen, der in 
Berlin die Schule beſucht und jetzt die Ferien im 
Haufe feiner Eltern zubringt, war auf dem Hofe der 
KBteren damſt befchäftigt, mit einem Teſching auf eine 
Scheibe zu ſchießen. Der kleine Ehlers betrat 
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immer weitere Kretſe ergreifen, fo lange die preußiſche 
Regierung — ſoweit bei der dortigen Zerfahrenheit 
überhaupt von einer einheitlichen Regierung noch ge⸗ 
ſprochen werden kann — in ihrem Auftreten nicht zu 
einer energiſchen Schwenkung gelangt. Wenn wir 
noch lange von dortigen Regierungsmaßregeln zu hören 
bekommen, die auf die immer offenere Unter ⸗ 
werjung der Staatsgewalt unter die 
Wünſche des preußiſchen Junkerthums 
ſchließen laſſen, wenn ſich nicht endlich einmal ein 
einziger entſchloſſener Mann findet, der den Katjer 
über die wirkliche Stimmung der Bevölkerung auf⸗ 
klärt und ihm offen und ehrlich den Eindruck ſchildert, 
den jo manche kalſerliche Kundgebungen, dle mit dem 
Empfinden der erdrückenden Mehrheit des „Volkes“ im 
Widerſpruche ſteben, in weiteſtem Umfange gemacht 
haben — dann wird ſich des weitaus größten Theiles 
der ſüddeutſchen Bevölkerung eine jo klefgehende und 
ſo feſtwurzelnde Verſtimmung gegen Preußen und die 
Berliner Reichsregierung bemächtigen, daß wenigſtens 
für Jahrzehnte hinaus die Freude am Reiche gründlich 
verſchwinden und den nationalen und liberalen Ele: 
menten jedes erſprießliche und politiſche Wirken un⸗ 
möglich gemacht wird. 

Im Anſchluß an diefe Schilderung der Stimmung 
in Süddeutſchland jet erwähnt, daß der Stuttgarter 
„Beobachter“ ſeiner Verwunderung darüber Ausdruck 
giebt, daß aus Anlaß des furchtbaren Uns 
wetters, welches weite Strecken Württembergs 
verwüſtet hat, kein theilnehmendes Tele 
gramm oder gar eine Spende vom Berliner Hof 
in Stuttgart eingetroffen iſt, während bei dem Brand 
des Pariſer Wohlthätigkeitsbazars 
der Kaiſer ſogleich ein Condolenztelegramm und 
10 000 Francs geſandt habe. Im Lande frage man 
fh nach den tieferen Urſachen der verſchtedenen 
Haltung des deutſchen Kaiſers gegenüber dem Pariſer 
Unglück und der Kataſtrophe im Süden des Deutſchen 
Reiches. ; 

Der Stuttgarter „Beobachter“ trägt hier wohl dem 
Umſtande nicht genügend Rechnung, daß der Kaiſer 
ſich auf der See befindet und daher ſich nur in bee 
ſchränktem Verkehr mit feinen Rathgebern befindet. 
Allerdings wäre es wohl deren Pflicht geweſen, den 
Kaiſer von dem Umfange des Unglücks, ſobald er 
authentiſch feftgeftel.t war, zu unterrſchten. Von amt⸗ 
licher Seite wurde der Schaden auf 15 Millionen 
geſchätzt. Urſprünglich wurde ſogar gemeldet, daß der 
Schoden 50 Millionen Mark beträgt. 


Der Nordoſtſeekanal 


hat die Erwartungen, die namentlich bel der Ein⸗ 
weihungsfeier in fo überſchwänglicher Weiſe zum 
Ausdruck kamen, bisher nicht in vollem Umfange er⸗ 
füllt. Der Verkehr auf dem Nordoſtſeekanal iſt auch 
nach Herabſetzung der Tarife nicht jo groß geworden, 


ahnungslos den Hof, als Köhr im Uebermuth das 
Gewehr auf dleſen anlegte und mit den Worten: 
„Jetzt ſchleße ich Dich todt“, losdrückte. Die 
Kugel ging dem Kind durch die Schläfe und tödtete 
es auf der Stelle. 

* Graz, 27. Jull. Die verhaftete Dame 
im Briefterkletde, Mariska Sindt, wurde heute 
vom Gerichte freigeſprochen, da ein Betrug 
nicht nachweisbar It. Trotzdem ließ die Polizei ſie 
nicht auf freiem Fuß, da der weibliche „doctor 
theologiae“ der Gelſtlichkeit ein Stein des Anſtoßes 
ft. Man iſt auf den Ausgang geſpannt, da kein ge⸗ 
ſetzlicher Grund mehr zur Haft vorhanden iſt. 

Eine mißglückte Schwimmtour. Man 
ſchreibt der „Frankf. Big.” aus London, 26. Juli: 
5 Amerikaner aus Bolton, Namens Peter S. Me 
Cal 9, verſuchte am letzten Samſtag von Dover nach 
2.2 zu Schwimmen. Er „ſtartete“ um 11 Uhr 

0 Minuten Vormittags vom Admiralitäts⸗ Pier, 
einige Freunde begleiteten den Schwimmer in einem 
kleinen Kahne. Um 6 Uhr war die Bake von Varne 
und das Leuchtſch ff paſſirt, die Fluth trat ein und 
trieb den Schwimmer nach Calals zu. Seine Er⸗ 
lrlſchungen beſtanden aus Fleiſchextrakt, Ingwereſſenz 
und Kautabak; dieſer letztere follte gegen Anſchwellen 
der Zunge helfen. Um 8 Uhr ging die Sonne unter 
und bald darauf ſah man die Lichter von Cap Grisnez 
und Calats durch die ſinkende Dämmerung hindurch⸗ 
ſchimmern. Der Schwimmer zeigte nun deutliche 
Spuren der Erſchöpfung; er bekam häufig Krampf in 
den Händen, den Beinen und im Genick und wurde 
ſeekrank. Er blieb aber hartnäckig bei feinem Vorſaß. 
Calals ſchwimmend erreſchen zu wollen. Um bal 
drei Uhr Nachts war der Zuſtand des Schwimmers 
nachgerade ſchrecklich geworden. Er bekam Anfälle 
von Blindheit und Delfrium und verlor die Richtung 
vollſtändig. Nun ließen ihn ſeine Freunde nicht weiter 
ſchwimmen, ſondern ſie zogen ihn wider ſeinen Willen 
mit Gewalt in ihr Boot. Um 6 Uhr Morgens 
wurde Calats erreicht, und der Schwimmer war im 
höchſten Grade erſchöpft. 

* Spaniſches. Die Stiergeſechte erfordern wieder 
zahlreiche Opfer. In dem Madrider Stiergefecht 
wurde am 17. Juli der Banderillero Zayas, als er 
über die Barriere ſpringen wollte, vom Stier einge⸗ 
holt und ſchwer verwundet. Der Picador Teruel er: 
litt einen Armbruch. In Sevilla wurde gleichzeitig 
der Espada Valentin durch einen Hornſtoß in den 


Gigentpum, Deu und Verlag von G. Gasrt in Elbing. | 


* 
49. Jahrg. 
wie vorher angenommen worden war. Auch gegen 


die militäriſche Verwendbarkeit, die von dem ver⸗ 
ſtorbenen Generalfeldmarſchall v. Moltke nicht allzu 
hoch veranſchlagt worden iſt, werden jetzt auf Grund 
der Erfahrung gewichtige Bedenken geltend gemacht. 
Wie wenig der Nordoſtſeekanal für die Durchfahrt 
von Kriegsſchiffen geeignet iſt, ergiebt ſich aus einer 
Darſtellung des „Hamb. Corr.“ Allerdings haben 
unſere größten Kriegsfahrzeuge — auch der von ihnen 
am tiefften im Waſſer liegende „König Wilhelm“ mit 
feinem mittleren Tiefgang von gegen 8,6 Meter — 
den Kanal verſchiedentlich durchfahren, ohne daß irgend 
welche nennenswertben Verkehrsſtockungen eingetreten 
wären, aber man hat zu dieſen Durchfahrten der 
großen Linlenſchiffe das Waſſer im Kanal nach Möge 
lichkeit ſich anſtauen laſſen, um einen hohen Waſſer⸗ 
ſtand zu erreichen. Das Querprofil des Kanals weiſt 
außerdem in ſeinem gegenwärtigen Zuſtand eine größte 
Tiefe, von der Mittellinie aus gerechnet, nach jeder 
Böſchung zu von nur 11 Meter auf, ſo daß die großen 
Kriegsſchiffe, die ſelbſt bis 20 Meter Breite haben, 
auf der ganzen Kanalſtrecke dauernd gezwungen ſind, 
faſt genau in der Mitte des Kanals zu ſteuern, um 
nicht in Gefahr zu kommen, aufzulaufen. In der 
Praxis aber erweiſt ſich dieſes fortgeſetzte Steuern auf 
der Mittellinie des Kanalbettes keineswegs als eine 
leichte Aufgabe, beſonders an den Krümmungen, die 
nur einen Radius von 1000 Meter haben, z. B. von 
Kilometer 90 bis zur Holtenauer Schleuſe. Für die 
neuen Panzerſchiffe 1. Klaſſe vom Typ „Kaiſer Fried» 
rich III.“ oder dem in Bau begriffenen Panzerkreuzer 
„Erſatz Leipzig“ werden ſich die Durchfahrtsverhält⸗ 
niſſe noch weſentlich ungünſtiger geſtalten, da dieſe 
Fahrzeuge bei einem mittleren Tiefgang bis zu 
7,9 Meter eine größte Länge von 125 Meter zwiſchen 
den Perpendikeln auſwelſen, während die Schiffe von 
der Brandenburgklaſſe nur bis zu 100 Meter lang 
ſind. Dle neuen Schiffe werden mithin bei dem 
gegenwärtigen Querprofilzuſtande des Kalſer Wil⸗ 
helm Kanals die 1000 Meter Krümmungen nur mit 
größter Vorſicht nehmen lönnen, um nicht bet den noth⸗ 
wendigen Ruderlegungen mit dem Heck oder dem Bug 
an den Unterwaſſerböſchungen feftzulommen. Wie 
erſt geſtalten ſich dieſe Verhältulſſe, wenn das Schiff 
„aus dem Ruder läuft“, wie es in der Seemanns⸗ 
ſprache heißt! Der „Hamb. Corr.“ empfiehlt eine 
weitere Vertiefung der Fahrrinnen für 
Kriegsschiffe und meint, daß die aufzubringen⸗ 
den Mittel bei der Wichtigkeit der Sache nicht 
in Berückſichtigung kämen. Man dürfe fie aber nicht 
bis zu dem Zeitpunkt der Fertigſtellung unferer 
neueſten großen Flottenpläne hinausſchieben — Auch 
damit eröffnet ſich wieder eine ſchöne Perſpektive auf 
neue große Ausgaben, die neben den Ausgaben für 
neue Schiffsbauten ganz erheblich ins Gewicht fallen. 


Oberſchenkel erheblich verletzt. Der Picador Navarro 
trug eine Gehinerſchütterung davon und nicht weniger 
als drei Banderllleros wurden in die Luft geworfen 
und verwundet. Wenn von Stiergeſechten die Rede 
tft, erinnert man ſich unwillkürlich auch der Schul⸗ 
lehrer, die darben, während dort Hunderttauſende 
drauf gehen. Allein die Provinz Malaga ſchuldet 
nach einer im jüngſten Amtsblatt veröffentlichten Auf⸗ 
ſtellung 1178984 Peſetas. Dann kommt Cindad 
Real mit einer Million und Valencla mit 580 000 
Peſetas. Zuſammen ſchulden dle ſpaniſchen Gemeinden 
ihren Volksſchulllehrern über 74 Millionen Peſetas 
(6 Milltonen Mark) on Gehalt und Schreibmatertal. 

* Vor dem Zollamt in New Pork ſpielten 
ſich am Tage der Annahme der Tariſbill in einer 
gedrängten Menge von Intereſſenten erregte Scenen 
ab. Am 17. d. Mts. hatten die Dampfer „Paris“, 
„Umbria“ und „La Touraine“ Southampton, Viver⸗ 
pool und Havre mit Paſſagleren und äußerſt werth⸗ 
vollen Ladungen verlaſſen mit der beſtimmten Abſicht, 
vor Proklamirung des neuen Steuergeſetzes in New⸗ 
York ihre Papiere vorzulegen. Die Schnellfahrt war 
eine um jo gewagtere Spekulation, als man vor acht 
Tagen noch garnichts Beſtimmtes über den Termin 
der Abſtimmung ſagen konnte. Der Dampfer „Paris“ 
gelangte zuerſt an und erreichte ſein Dock fo rechtzeitig. 
daß der Kapitän vor vier Uhr, der Schlußzeit des 
Zollamts, am Sonnabend ſeine Papiere daſelbſt 
präſentiren konnte. Die „Umbria“ kam etwas ſpäter. 
Der Kapitän ſab. daß er bis zu dem Dock zu viel 
Zeit verlieren würde. Kurz entſchloſſen charterte er 
einen begegnenden Schleppdampfer und fuhr mit vollem 


b] Dampf bis an den Qual, warf ſich in einen Wagen 


und jagte zum Zollhaus, wo er, von dem Hurrah der 
Wartenden empfangen, einige Minuten vor vier Uhr 
eintraf. Der Kapitän der „La Touralne“ brachte fein 
Schiff erſt in das Dock, er traf erſt nach vier Uhr eln 
und wurde von einer Menge Enttäuſchter mit Pfeifen und 
Johlen empfangen. Das Zollamt weigerte ſich aber 
nun, die Heldenthaten der erſten beiden Kapltäne an⸗ 
zuerkennen. Es werde bei ihnen ein halber Tag ger 
rechnet, die Wirkſamkelt des neuen Geſetzes beginne 
daher ſchon um Mitternacht des Abſtimmungstages. 
Die Intereſſirten rüſten ſich natürlich zum äußerſten 
Widerſtande, denn es handelt ſich um nicht kleine 
Summen. In der Appellation fol hervorgehoben 
werden, daß der Präſident erſt wenige Minuten nach 
vier Uhr unterzeichnet habe. 


Hlöo.ff war, hat in der conſervatlven Frauensperſonen mußten mo -mmen werden, da 


= 7 Regierung unterſtellt worden. Der V ıd der Ge⸗ 
Deutſche Kreditgenoſſenſchaften ſellſchaſt muß —. . b die ee na 


Partei keine Anhänger mehr. Dieſes offene Eins ſie falſche Namen (Weiß) augen v u hatten. — 
in der Provinz Poſen. welter befiehen ſoll, eine direktere und wirkſamere geſtänduiß wird die preußtſchen Landräthe nicht cn | Füſi > Hugo a elle in = 
; Kontrolle ſeitens der Reichs⸗Reglerung ausgeübt] halten, fi bei den nächſten Wahlen überoll ſär die Eibinger; er ſcheint bei dem Bor: bie Ruhe 
Durch verſchiedene Zeitungen gebt die Nachricht.] werden. Die Regierung würicht Rhodeſia ſobald als] conſervatlven Candidaten ins Zeug zu legen. nicht verloren zu haben, er gab auf die Fragen der 


Paz Die Ernennungen von vier pens|Augrnzugen obne Erregung Auskunft und blieb mit 
ſtonirtenHauptleutenzu Poſtdirektoren] Gewehr bei Fuß an der Leiche ſtehen, wobei er einige 
werden im Amtsblotte des Reichspoſtamts publizirt. Worte äußerte, die man als Bedauern auffaßte, daß 
= Zu dieſer Bekan tmachung bemerkt die „Frankf. der Erſchoſſene ſich durch den Haltruf nicht habe 
ig.“: Sollten fi wirklich die Befürchtungen der | warnen laſſen. Der Wachhabende in der Haup wache, 
Poſtbeamten beſtätigen, daß die höheren Poſtſtellen] welcher ſofort nach dem Entſp ingen des Saremba 
künftig eine Verſorgung für höbere Milttäronwärter | eine Patrouille feiner Wache nachgeſchickt hatte. ließ 
ſein ſollen? Am Eade glaubt man, die penſiouirten | Saczkowskt an de: Leiche ablöſen und ihm ſoll S. 
Offiziers billiger zu bekommen als die techntſch vor⸗ ſolort erklär! baben, doß er auf den Flüchtung 
gebildeten Beamten, und wil dam:t das angekündigte ſchleßen mußte well er nach jeinen Dienſt⸗ 
Sparſyſtem bei der Poſtverwaltung beginnen. Solche borſchriiten nicht anders handeln 
Erſparnſſſe können aber dem Verkehr recht ſbeuer zu konnte. Wie der „D. Alp. Z.“ von en 
ſteben kommen. Die Herren haben übrigens ber | ferner mitgetheilt wurd, hat Soczkowski mit voll⸗ 
„Nordd. Allg. Big.“ zufolge vor ibrer Ernennung ſtändiger Ueberlegung und nach der Auſ⸗ 
den Poſtdienſt praktiſch kennen gelernt und auch ein] laſſung milttäriſch'r Sachverſtändiger bei Anwendung 
Examen abgelegt. Allzu ſchwer wird daſſelbe aber] der Schußwaffe auch mit einer gewilſen Vorſicht 
wohl nicht geweſen ſeln. € gehandelt. Derſelbe hat zum erſten Mal abgesetzt * 

— Paſtor Kötzſchle in Sangerhauſen theilt dem ein Bierſabrer eines bieſigen Geſchäfts die Schußlinle 
„Volk“ mit, daß kein neues Disclplinarverfahren gegen] kreuzte, dann einem zwelten den Weg kreuzenden 
ihn eingeleitet jet. Herrn zugerufen, bei Seite zu geben, da er Idhleken 

— Aufgelöſt oder verboten wurden am wolle und dann erſt, als der Soldat ſah, daß der 
lezten Sonntag in den Provinzen Poſen und Weſt] Weg frei und die Kugel direkt aufs Zeugbaus treffe. 
preußen zehn polniſche Vereinsver - würde, geſchoſſen. Die traurige Affäre zeigt wieder, 
gnügungen. In Santomiſchel verbot ſogar ein wie uolbwendig eine Abänderung der Schieß 
ſtarkes Pollzelaufgebot Tanz und Tanzmufil. inftructton iſt. Dank der Beſonnenheit des 


daß eine Anzahl deutſcher Männer in Polen ſich zu: möglich Selbſtverwaltung zu geben. Ich glaube, dleſer 
ſammengethan habe, um eine Kreditgenoſſenſchaft zu] Zeitpunkt wird nicht fern fein, denn der Bau der Eiſen⸗ 
errichten; es wird der regen Thätigkeit der polniſchen] bahn nach Bulawayo wird wahrſcheinlich im nächſten 
Kredit, und anderer gewerblichen Genoſſenſchaften ges Jahre beendet fein. In der Zwiſchenzelt wird die Re⸗ 
dacht, dieſe als Muſter hingeſtellt und daran wird der gierung die Kontrolle ausüben. Während der Unter. 
Wunſch geknüpft, daß auch von deutſcher Seite bald ſuchung war eine Verhandlung mit der Chartered Com⸗ 
Genoſſenſchaſten auf wirthſchaſtlichem Gebiete errichtet] pany und anderen nicht möglich. Ich glaube aber. ich 
werden möchten, damit auf dieſe Weiſe eine „nach- bin mir über einen neuen Plan völlig klar geworden, 
drückliche Hebung des Deutſchthums“, wie die „Poſt“ beſonders nachdem ich mich mit Milner, dem Bouver⸗ 
ſagte, ſtaktfinden möge. Man überſieht dabei] neur der Capkolonte, darüber berathen habe. Ich 
offenbar, daß deutſche gewerbliche Kreditgenoſſen⸗ hoffe daher in Rhodeſia eine proviſoriſche Kontrolle 
ſchaften nach dem Syſtem von Schulze Deligic einrichten zu können, welche gegen Mißbräuche Schutz 
in der Provinz Polen ſeit langer Zeit gewährt. Der Einfall Jameſon's hat die Lage in 
beſtehen, in Poſen ſeit 1874 der Creditwerein mit ca.] Südaftcika kritiſch geſtaltet, aber dle britiſche Regierung 
900 Miigliedern, die allen Berufsſtänden angehören; | blieb ruhig und übte, während fie Die britiſchen Rechte 
außerdem giebt es deutſche gewerbliche Creditgenoſſen⸗entſchieden wahrte und gegen jede Verkürzung übte, 
ſchaften in den melſten Städten der Provinz Poſen] keinen Druck auf die Vertreter Transvaals aus, wie 
und 33 derſelben find zu dem Verbande der Deutichen | fie ſonſt gethan haben würde. Augenblicklich tft unſere 
Erwerbs- und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften der Pros | Lage gegenüber Transvaal zufriedenſtellender als zu 
vinz Poſen vereinigt, welcher ein Glied des von irgend einer Zeit nach dem Einfalle Jameſon's. Ich 
Schulze Delitzſch gegründeten Allgemeinen Verbandes | babe mit den Piemiermintſtern der Capkolonie und 
deutiher Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften] Natal und dem Oberrichter von Nalal geſprochen. 
iſt. Dieſe 33 Kredit⸗Genoſſenſchaften hatten nach der ][Demnach bericht, obwohl noch immerhin eine gewiſſe 
Statiſtik des Allgemeinen Verbandes für 1896 17315 Spannung unter beiden Volksſtämmen vorhanden fit, 
Mitglieder, denen fie in 1896 404 Millionen Mark im Allgemeinen der Wunſch vor, die Angelegenhel' 


Kredite gewährten; ihre Geſchäftsguthaben betrugen auf friedlichem Wege zu erledigen. Ich kann aus Füſillers Saczkowskt bat die Kugel keinen Unſchuldigen 
Ende 1896: 3 124000 Mk., ibre Reſerven 619 400 f eigener Erfahrung jagen, daß auf Seiten der Präſi⸗ Heer und Marine. getroffen. Dem allgemeinen Rechtsbewußtſein wider« 
Mk. und die angeltebenen fremden Gelder 9 092 000 denten Krüger der Wunſch beiteht, der britiſchen Re⸗ ſpricht es aber, daß ein Soldat das Recht haben ſoll, 


— Die German la Werft in Klel hat einen Menſchen wegen eines Fluchtverſuchs, der 
ſich ein im Süden on ihr Gebiet angrenzendes Stück unter Umſtänden nur auf Unbeſonnenheit zurüd: 
Land von ungefähr 80 000 Quadratmeter Fläche zur zuführen if, direct „vom Leben zum Tode zu be: 
Vergrößerung ihres Betriebes geſichert. Es fol die] fördern“. Wir weiſen nur darauf hin, daß die 
zur Zeit noch in Tegel befindliche große Maicinens Pollzelbeamten ohne elne derartige Schleßinſtructlon 
fabrik Germania im nächſten Jahre nach Kiel verlegt auskommen. In einer belebten Straße ſſt die Geſahr 
werden, jo daß fie 1899 ihren Betrieb hier aufnehmen] des Enikommens nicht fo groß. daß des⸗ 
kann. Durch den Erwerb der Germanla Werſt und | wegen das Leben der Bürger auf's Spiel gelegt 
Maſchinenſabrik {ft die Firma Krupp nunmehr im werden pürfte, und es iſt daher begreiflich, daß 
Stande, für jedes zu bauende Kriegsſchiff 1. Klaſſe in der Danziger Bürgerſchaft große Erregung 
das geſammte Baumaterlal, als Stahlbleche, Winkel | herrſcht und die durchſchoſſene Plakaſäule noch immer 
eilen, Steven und Panzerplatten, dann die volftändige | von Menſchengruppen umſtonden wird. Die Juſtrue 
Schiffsmaſchine mit Keſſeln ſowle die Schiffsgeſchütze tion welche noch aus dem Jubre 1837 ſtammt, wo 
nebſt Munition ſelbſt berzuftellen Eine derartige fes alſo noch weder Hinterlader noch kleinkallbrige Ge⸗ 
Alles umſaſſende Leiſtungsfähigkeit einer Firma ſteht fad. gab, beſagt, daß Wachmannſchaften beſugt 


Mk.; fie batten 196 000 Mk. Reingewinn, wovon gierung in durchaus angemeſſenem Geiſte entgegen⸗ 
155 000 Mk. den Mitgliedern als Dividende gewährt] zukommen. Ich glaube daher berechtigt zu ſein, dem 
wurden. Diele alten, gut fundirten Genoſſenſchaften] Haufe zu der Thatſache Glück zu wünſchen, daß die 
haben ſeit Jahren für Handel und Gewerbe in der Regierung bald zu einem durchaus befriedigendem 
Provinz Poſen ſehr ſegensreich gewirkt; eine Förde, Reſultate gelangen wird. (Lebhafter Beiſoll.) 
rung ſeitens der Regterung iſt ihnen allerdings nicht Das Amendement Birrels auf Vorladung Hawks 
zu Theil geworden; fie begebren fie nicht, wie es jene f leys wurde ſodann, wie bereits gemeldet. mit 333 
Innungs⸗ und Handwerkerkreditgenoſſenſchaften thun, gegen 74 Stimmen und der Antrag Stanhopes mit 
weiche die Regierung in neuerer Zeit ins Leben zu 304 gegen 77 Stimmen abgelehnt. 
rufen bemüht iſt, und um ſolche Genoſſenſchaften, Im Uebrigen iſt noch bemerkenswerth, daß Cham⸗ 
deren Zweckmäßigkeit auf Grund langjähriger Erfah⸗] berlain erklärte, die Depeſche der Regierung von 
rungen auf genoſſenſchaftlichem Gebiete ſehr zu bes | Transvaal vom 7. Mat dieſes Jahres, welche die 
ſtreiten iſt, ſcheint es ſich bel den in jüngſter Zeit] Einſetzung eines Schiedsgerichts zur Beilegung der 
empfohlenen Genoſſenſchaften zu handeln. Streitfragen zwiſchen England und Transvaal in 
Vorſchlag bringt, werde zur Zeit von der engliſchen 


’ Regierung erwogen; er könne daher über die Ant feinzta aut der Welt da. nd, von der Waffe Gebrauch zu machen, wenn 
Jameſon's Raubzug nach Transvaal wort, ee 5 God Br W ſich 25 e ur die Flucht 4 
werde, noch keine Auskunft geben. Er könne je ziehen wollen. Dabei tft in erſter Linie von der Hleb⸗ 

vor dem engliſchen Parlament. binzufügen, daß da die Regierung von Transvaal Von Nah und Fern. und Siich. Waffe und erſt in übe rte Falle En = 


„In Kalk a. Rh. find infolge Genuſſes von Schußwaffe Gebrauch zu machen. Daß hier ein ſolcher 
verdorbenem Fleiſch 36 Perſonen er, äußerſter Fall vorlag, dürfte zu bezwetteln ſein. Eine 
krankt, wovon zwet geſtorben find. Das] Abänderung der Inſtructlon fordern übrigens die 
Fleiſch iſt von einem Mezger Eſſer gekauft worden.] Blätter oller Parteien. Jedenfalls wird der Vocſall 
Anläßlich der Beerdigung eines der Verſtorbenen kam und die Nothwendigkeit der Abänderung der Inſtructlon 
es am Montag in Kalk zu Ausſchreltungen in den Parlamenten noch zur Sprache gebracht wer: 
ſeltens der erregten Meng⸗ gegen einen Metzger und | den. Zum mindeſten muß den Soldaten das Recht 
deſſen Famille. fo daß dle Polizei das ang griffene | genommen werden, die Todesſtraſe zu verhängen und 
Haus beſetzen mußte. um die Volksmenge zurückzu | zu vollſtn cken. 

Drängen. Die Fenſterſcheiben des Hauſes wurden Königsberg, 28 Jull. Herr Ingenieur Fiedler 
zertrümmert. Der Metzger von dem des verdorbene] hat einen Rauchen twlcekler erfunden, deſſen 


Das engliſche Unterbaus beſchäftigte ſich am Montag | das Einwanderungsgeſetz aufgehoben und eine Ab⸗ 

eingehend mit dem Bericht feines Aus ſchuſſes, der jet | änderung der Ausweiſungsakte beſchloſſen habe, damit 
Jabresfriſt mit der Unterſuchung über den zu Neujahr] die dringlichen ſtreitigen Fragen erledigt ſeien. 
1896 durch den Dr. Jameſon als Beauftragten der Jomeſon iſt inzwiſchen in Bulowayo eingetroffen 
Südafrikanſſchen Chartered Compagnie in das Gebiet und von ſeinen alten Bekannten lebhaft begrüß: worden. 
der Südafcikaniſchen Republek verübten Einfall zu thun] Jameſon ſagte dabei, er wolle Iteber nicht aut bie 
gehabt hat. Wir haben unſern Leſern kürzlich das letzten achtzehn Monate Bezug nehmen; jetzt wolle er 
Wichtigſte aus dieſem Bericht mitgetheilt, der im] nach dem Maſchonalande reiſen. Dort würde er ſein 
Weſenklichen darauf hinauskommt, die in aller Welt] Beſtes thun, um die Sache in das rechte Geleiſe 3 
noch genuſam bekannten Vorgänge, welche dem enge bringen und nach ſeiner Kraft beitragen, das Land zu 
üſchen Namen nicht zur Ehre gereicht haben, ſcharf entwickeln. 


zu verurtheilen. Jasbeſondere mißt der Bericht Cecil Flelſch entnommen war, iſt noch ſpät Abends auf] Zweck ıft, ſtarke Rauchmaſſen zu erzeugen. Die Menge 
Rhodes und der genannten Compagnie ein ſchweres Deutſchland Befehl der Staatsanwaltſchart verhaftet worden. Heute] des entſtehenden Rauches übertrefft die von einer 
Verſchulden bel. Andererſetts wird die engllſche 5 M hat die Beerdigung des zweiten durch die Vergiftung gleichen Quantität Schwarzpulver herrührende Menge 
Colonialabtheilung mit Chamberlain an der Spike Berlin, 29. Jull. geſtorbenen Mannes ſtattigefunden. Man betücchtete | um das ünfundzwonzige bis dreiß gſache. Eine Probe 
gänzlich von der Schuld freigeſprochen, Mitwiſſer und — De: Kaiſer iſt nach guter Fahrt am Mittwoch] neue Exzeſſe, da die Aufregung in der ganzen Stadt | von drei Gramm des Pulvers hüllte etwa fünf Min. 
Begünſtiger der Pläne von Rhodes, Jameſon u. Co.] Vormittag in Bergen eingetroffen. 8 verbreliet und durch abenteuerliche Gerüchte ſich noch] lang eine wette Fläche in dichten Qualm. Der Stoff 
geweſen zu ſein. — Die Kai ſer in kehrt Sonnabend von Tegern: geſtelgert hatte. Es wird behauptet, das Fleiſch rühre] wird entweder in größerer Menge in die Hoblgeſchoſſe 

von einem verendeten Thiere her, das in eingehüllt, wenn es ſich darum handelt, dem Feinde 


Die von Stanhope beantragte Reſolution,] fee nach Berlin zurück. Am Montag, dem Geburts 
ſollte dem Bedauern Ausdruck verleihen, ſowohl über] tage des Prinzen Oskar, fand ein Kinderſeſt in 
die ungenügende Thätigkeit wie auch über den Bericht Tegernſee ſtatt. 
des Süd⸗Afr ka Ausſchuſſes, beſonders aber darüber, — Vom Exregenten von Schaumburg, 
daß der Ausſchuß keine gegen Rhodes zu ergreifenden! Lippe tit beim Landtag ein Proteſt gegen die 
Maßnahmen vorgeſchlagen und dem Haufe nicht ſofort] etwaige Thronfolge der Söhne des Grafen von 
Bericht erſtattet habe über die Weigerung Hawksleys, Lippe Bieſterfeld eingereicht worden. Dieſer Proteſt 
dem Beſehle des Ausſchuſſes Folge zu leiſten, dem: gab Anloß zu einer erregten Landtagsverhandlung. 
ſelben gewiſſe Depeſchen vorzulegen, welche er bereits] Der Antrag Aſemiſſen, dieſen Proteſt ſoort gu“ de 
im Xıbre 1896 dem Colontalmintſter Chamberlain] Tagesordnung zu ſtellen, fand nicht die Mehrheit; 
unterbreitet hätte. Die Reſolut ion beantragt ſchließ⸗]dann wurde die Sitzung auf eine halbe Stunde ver: 
lich, Hewksley vor das Haus zu laden und ihm aufs tagt; in der zweiten Sitzung wurde eine Glückwunſch⸗ 
zugeben, die erwähnten Depeſchen demſelben vorzu⸗ Adreſſe an den Regenten deſchloſſen und darauf der 
legen. Landtag auf unbeftimmte Zeit vertagt. Ueber die 

Mehrere Mitglieder des Unterbauſes gaben ihrer Entwickelung der Angelegenheit iſt man nicht klar, 
Ueberzeugung dahln Ausdruck, daß der engliſche ſicher aber wird der Landtag den Proteſt nicht gelten 
Colontalminiſter Chamberlain trotz ſe ner entgegen» | loflen- Man fürchtet der „Köln. Volkszig.“ zufolge, 
geſetzeen Angaben im Unterſuchungsausſchuß um den daß auswärtige Einflüffe ſich kräftig geltend machen 
Jameſonſchen Einfall gewußt hat. werden, was bet der getheilten Stimmung im Lande 

Aus der Debatte ſſt beſonders die Rede Cham⸗ immerhin von Bedeutung ſein wird. 
berlains intereſſant, der zunächſt darauf binwles, wie — Aus Hannover wird der „Nat.⸗Lib. Corr.“ 
der Ausſchuß zu Stande kam, und den oppositionellen] mitgetheilt, daß die bekannte Eingabe der Ber: 
Mitgledern für die Unterſtützung der Arbelten des liner Leitung des Bundes der Landwirthe 
Ansichuſſes dankte. Chamberlain führte dann aus: an den Reichskanzler betreffend die ſofortige 
Was die Telegramme anbetrifft, welche nicht zur Vor⸗[ Sperre der Getreldeeinfuhr auf ſechs 
lage vor dem Ausſchuſſe gelangten, jo bildete ihr] Monate von den Herren Dr. Hahn, Dr. Röſicke und 
J halt keinesfalls Beweismaterial gegen das Kolonial- v. Plötz verfaßt, abgeſandt, veröffentlicht und in der 
amt Ich glaubte zunächft, fie bezogen ſich nur auf] bekannten Weile vertreten worden iſt obne daß auch 
die Rebolulion, als aber dann die Gerüchte immer] nur die leitenden Vertrauensmänner er Pro⸗ 
an Umfang zunahmen, wünſchte ich fie zu ſehen. Daf vinzlalorgankſation vorber davon In 
ich indeſſen kein Recht hatte, die Vorlage der Tele] Kenntniß geſetzt worden ind. — Trotzdem 
gramme zu erzwingen, ſo konnte ich fie nur auf die nehmen die Herren den Mund in gewohnter Weite 
Bedingung hin erhalten, daß fie als vertrauliche Dokus voll und ſprechen im Namen der geſammten Land; 
mente an mich gelangten. Bei der Rückſendung der» | wirthichaft. 
elben ſagte ich jedoch, daß ich, ſowett meine Perſon — Be füglich der Haltung der Herten Bu eck und 
in Betracht käme, gegen die Vorlegung nichts einzu- [von Sanden in Sachen des Vereinsgeſetzeg ſtell! 

enden hätte. Ich hoffe, daß auch meine politiſchen] die „Natlonalliberale Correſpondenz“ feſt, daß die 
Ge w darüber befriedigt find, daß die Anklagen gegen nationalllberale Fraktton des Landtags von dieſen 
ger berechtigt geweſen find. (Beifall auf den | Herren vom erſten Augenblicke an von ihrer abe 
Bänken der Oppoſitlon.) Mit dem Bericht] weichenden Auffaſſung in Kenntulß geſetzt worden iſt; 
fes 1 bin ich im Weſentlichen] fie hat ſomit der Ueberzeugung der Herren, die von 

des Ausſchuſſes über Rhodes bin ich e von 
inve d bin aber überzeugt, daß, mag auch der] Anfang an bis zum Schluſſe ſeſtgehalten und auch 
rn ei in, wie ihn nur ein | zum Ausdruck gebracht worden iſt, bevor 
Fehler Rhodetz o groß geweſen fein, brecht ſeine bekannte Erklärung abgab, di Mög. 
Bolitifer oder Staatsmann begehen kann, der Cha⸗] Hobrecht ſein t 4 welch die Ueb „dle Achtung 
rakter Rhodes' als eines Mannes von Ehre in keiner entgegengebracht, auf weiche Die Ueberzeugungstreue 
Wehe berührt al. Lobouchere bat die Beitigften fin. bel jener politiihen u hat. d del w che her. 
klagen gegen Rrodes, Beit und Harris erhoben. La⸗ tei berechtigten Anſpruch hat. 
bouchere bat die Vorrechte des Hauſes mißbraucht. — Die Nachricht a ae Erhebung 
(Lebhofter Beifall.) Von Harris aufgefordert, feine feiner Anklage gegen den Abe Bun wegen Mer. 
Auflagen durch Anführung von Thatſachen zu be⸗ letzung des eee tft — Ansüdzufüren, 
weiſen, war Labouchere hierzu nicht im Stande. Jetzt daß der R ide a 1 ale 
bat ex dieſelben Anklagen wieder vorgebracht, ſie Denunc tat 55 x 1 er haft eins 
konnten aber einfach abgewieſen werden. Rhodes hat gereicht hatte, die aber a Belt: Wiederkehr des 

einen gewolligen Fehler (gigantio mistake) begangen, — Die in Ausſicht u lie Reben fdhet Herrn 
ſür den er Strafe verdient. Iſt er denn nicht beſtraftfv Helldor ff ins po ae 55 den 
worden? Hat er denn nicht den Poſten als Premier⸗[ſächſiſchen Conſer va en ig 
mintſter der Capcolonle verloren, ferner den als angenehm zu ſein. Die „, iſchen Conſervatl 
Geſckä'tsführer der Chartered Company, feinen Einfluß,] die gute Beziehungen zu den ſächſiſ en rvativen 
ſeinen polltiſchen Ruf und die Möglichkeit, weitere] haben, ſchreiben folgendermaßen I tive Partei 
Dlenſte zu thun, die er zu thun hoffte, als er die Föde⸗ | ein Intereſſe daran haben, gegen die 5 delt 15 ei 
ration Südafrikas entic’pirte? Die Reglerung ſteht nicht] zu been, wird nach der „Augsburger Abendz ii 
im Begriff. Rhodes zu verfolgen. Was ſoll Südafrika | die Notiz verbreitet, daß man in den 77 
denken, wenn dle Regierung Rhodes die Eigenſchaft als] den Kreiſen der konſervatlben Partei die 15 
Mitglied des Geheimen Rathes nimmt, die ihm wegen] kunft des Herrn v. Helldorf als Portes 
jetrer Dienſte zuerkannt wurde, welche in Südafrika] führer herbeiwünſche. Diele Mittheilung entſpricht, 
mwä.m re Auerkeavung finden als hier? Was die Vers wie wir auf das Beſtimmteſte zu verſichern in der 
waltung der Chartered Company betrifft, ſo ſind die] Lage ſind, den Thatſachen in keiner Weiſe. „Die 
Truppen ihrer Kontrolle entzogen und der Reichs⸗Jgouvernementale Richtung, deren Führer 


der Nacht von außen in die Stadt eingeſchmuggelt] das Geſichtsſeld zu verdecken, oder er wird der 
worden jet. 5 Füllung des Geſchoſſes nut in kleinerer Menge 

* Ein Schächtelchen mit Morphiumpillen. | beigeneben, wenn der Treffpunkt der Urtillertes 
die ihm der Arzt verſchrleben hatte, ließ der Kuiſcher] geſchoſſe deutlich ſichtbar gemacht werden ſoll. 
Woitek in Beutben O.⸗S. auf dem Fenſterbrett ſtehen.] Herrn Fledler tt für dieſe E findung vom br ud chen 
Sein dreijähriges Söhnchen verſchluckſe 22 dieſer Kriegs miutſtertum kürzlich ein nomha tler Geldbetrag 
Pillen, in der Annahme, +8 ſſien Boukoge. Das überwieſen wrden. Eine Sen :e,bo’jügrumn, des 
Kind farb. griechiſch pbönlelſchen Feuers, gleichtalls 

* Extaiſerin Eugenie wellte in den beiden letzten | eine E. findung des Herrn Fiedler. ſond vocgeſtern 
Wochen in Parte. Se war im Hotel Continental in Julchen hal in Khatgsberg vor einigen Herren 
abgeftiegen. wenige Schritte von den Tutlertern en fernt. ſtatt, welche lediglich zu dieſem Zwecke aue London 
Während ihres Nuſenthalts bat ſie das ftrengfte | bezw. Skandinavſen bierber gekommen waren. Es 
Ju cognilo bewahrt und, Schnelder ausgenommen, ſehr] waren dies die beiden Cheſe der größten Py on chntker⸗ 
wenig Beſuche empfangen. Zum erſten Mal ſeit ihrer | firmen der Well (Bir onalbeſtaud ihrer Fabre ken 600 
Enttbronurg bat die Kalſerin des Bols de Boulogne] Köpfe), ſowie der Beſitzer des bekannten Tivolı L4 
beſucht und dabei die Straße befahren, die früher] Kopenhagen. Die Herren waren von dem wunder⸗ 
ihren Namen trug. Am Mon ag iſt fie nach England] baren Emdruck hingeriſſen und traten ſofort noch der 
abgereiſt. Borrührung mit Herrn Fiedler betreffs des Erwerbes 

* Baron Mackau, der franzöſiſche bekannte Abge⸗ ſeiner Erfindung in geſchä tliche Verhandlungen ein. 


ordnete, ſoll wegen des Bazarbcondez in der Rue E 
Jean Goujon in Paris gerichtlich verfolgt werden. Lokale Nachrichten 
Elbing, 29. Juli 1897. 


„Vom Veſup wird eine merkliche Bewegung der 
Lavba⸗Maſſen gemeldet. Der Krater hat groß: Mengen 
Muthmafliche Witterung für Freitag, den 
30. Juli: Wenig verändert, lebhafte Winde. 


Aſche ausgeworfen. 
€ t Der Cireus Ducander, der aus 100 Perſonen 
Aus den Provinzen. und 60 Pferden beſteht, wird bier nur 5 Tage weilen. 
Danzig, 28. Jull. Zu der Erſchleßun ge Die Eröffnungsvorſtellung findet, wie ſchon erwähnt, 
des flüchtenden Arre ſtanten ſchreibt am Sonnabend Ba 1 1 8 verweiſen wir 
— 1 5 1 ee 17 955 8 auf He . um 1 975 0 a kon ben enigfeh 
oltzeilichen Ermittelung. e Verhaftung 1 6 den 1. Auguft, 
des lerſchoſſenen Albert Saremba etwas anders beraus,] in. Vogelsang „ Dirigenten Concert der 
als geſtern angegeben wurde, denn S. iM nicht n M e n auch die Pelz'ſche Kopelle 
wegen Umhertrelbens auf den Wällen, F we 07 wir nochmals angelegentlichſt hin. 
ſondern nach der geftern berichteten Me | fer. | Hoffentlich zeigt der Himmel dann ein ſreundlicheres 
ſtecherel verhaftet worden und 2 Sach dic e fer 1 12 7 5 Tagen und läßt das Concert 
ul üſilier Hug 1 5 
Bm 15 We erer er lransportirt.] Der Allgem. Bildungsverein veranſtaltet am 
. leo fich Mittags an 1 u bo 100 68 e e 0 ein Concert, an welchem 
si, tte Schwarz, einer unter pollzei⸗ au mitglieder 10 Pig. iin 
licher Siehe ole lebenden Perſon, berum; außer-] können. Bon 10 ir ob ae 1 an ü en 
dem bummel he in der Nähe noch ein anderer Arbelter ] ftatt. | 
K. mit einer anderen Frauensperſon. Saremba und Die Schöffen: und Geſchworenenliſte liegt in 
K. beſchloſſen zu baden, und während die beiden der Zeit vom 30. Jult bis zum 5. Auguſt während 
rm Der en ee dr. | 15 . deus Ge a un mc 
dieſen Vorſotz aus. Unterdeß kamen mehrere Me . aus und können 
ac der Solgfihneldmühle der Firma Schönberg etwalge Einſprachen gegen die Rchtigkelt reſp. Voll 
ſtändigkeit der Lifte innerhalb der vorbezeichneten inf 
e den Als ei Magiſtrat ſchriſtlich oder zu Protokoll anger racht 
er ärgerlichen Scene ein Ende zu machen. man werden. j 
5 Ein neuer Leichenwagen. den das Lelchen⸗ 
die Arbeiter mit Gewolt vor und nun griff Saremba | beſtattungs⸗Inſtitut von D. Blödhorn ſich an⸗ 
ſofort zum Meſſer. Bel diefem Streit erhielt der] geſchafft bat, und der geſtern zur Probe“ du: ch die 
Straßen der Stadt gefahren wurde, erregte großes 
Auſſehen, welches auch angeſichts der Ausſtaltuug des 
g Arbeiter machten nun kurzen Prozeß, ſie er⸗ Wagens, ſowie des Behanges der vier vorgeſpannten 
9 ffen den Saremba, nahmen ihm das offene Mefjer | Wierde berechtigt erſcheint. Somit können en auch 
ab und lieſerten ihn mitſammt ſeiner weiblichen Be⸗ Leichen mit einem Wagen nach wirklich großſtädtiſcher 


die Flucht — f 
Oerſt ab. an die Milltärpatiouille bei der kaiſerl. 


der Wache am Olivaerthor und 

von dort zur Haupt⸗ 
wache. Der escortkrende Soldat wußte, er Perſon 
er vor ſich hatte, denn es war ihm bei dem Trans 


\ 


er feiner 6 jährigen Tochter eine mit Senſſpiritus ge- 
füllte Flasche 8 den Kopf, daß die Flaſche zerbrach 
- Ba Inhalt dem Kinde in bie Augen floß. 
wurde n. 

Belt Betteln abgefaßt wurde geſtern Abend 
der in der Sternſtraße wohnhafte Schuhmachergeſelle 
Heinrich E. und nach dem Poltzelgewahrſam gebracht. 

Fahrräder auf der Eiſenbahn. Radlabrern 
dürfte die Nachricht willkommen fein, daß die Königliche 
Eiſenbahn⸗Direktron zu Berlin, um den Schwierigkeiten 
abzuhelſen, welche fi bel ber Beförderung von Fahr⸗ 
rädern als Gepäck auf den Elſenbahnen herausgeſtellt 
haben, angeordnet hat, daß verſuchsweiſe einige Ge⸗ 
päcwagen mit Riemen zur Befeſtigung der Räder aus⸗ 
gerüftet werden. 5 

Aus dem Kammergericht. Ein Maler J. aus 
Dirſchan war in Strafe genommen worden, weil er 
ſeine Lehrlinge vom Beſuch der Fortbildungsſchule 
jerngehalten hatte. Der Meiſter beantragte gerichtliche 
Entſcheldung und behauptete, er habe ſeinen Lehrlingen 
ein für allemal die Erlaubniß gegeben, die Fortbildungs⸗ 
ſchule zu beſuchen; er habe die Lehrlinge keineswegs 
vom Beſuch des Unterrichts zurückgehalten. Das 
Schöffengericht verurtheilte ihn jedoch zu elner Geld⸗ 


ſtrafe von 20 Mk., nachdem feftgeftellt war, daß die] 3 


Lehrlinge außerhalb der Stadt Dirſchau zu arbeiten 
hatten, als der Unterricht in der Fortbtidungsſchule 
ſtattfand. Gegen dieſe Entſcheidung legte der Ange⸗ 
klagte Berufung beim Landgerichte ein und verlangte 
ſeine Freiſprechung, da er für das Fehlen der Lehrlinge 
in der ae eee nicht verantwortlich jet; er 
habe allgemein erklärt, 
ſollten die Jortbildungsſchule beſuchen. Die . 
wies aber die Berufung zurück, da der Angeklagte die 
Lehrlinge durch die auswärtige Arbeit waſächllch vom 
Beſuch der Fortbildungsſchule abgehalten habe. Gegen 
dieſe Entſcheidung legte der Angeklagte Reviſion beim 
Kammergericht ein; dieſes ſchloß fi in indeſſen der 
Vorentſcheidung an. 

Weichſeldurchſtichsban. Die Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten und für Landwirthſchaft haben 
beſtimmt, daß die königl. Ausführungs⸗Commiſſion für 
die Regulirung der Weichſelmün dung ſämmtliche Bau⸗ 
werke des Weichſeldurchſtichs an die Strombau Ver⸗ 
waltung zu übergeben hat. Der Uebergabe - Termin 
iſt auf den 31. Juli feſtgeſetzt. Alle noch ausſtehenden 
Ausbeſſerungs⸗ und Ergänzungsbauten werden von 
der Strombau⸗Verwaltung zur Ausführung gebracht; 
die Ausſührungs⸗Commiſſion bat die Rechnungsarbeiten 
und die noch ſchwebenden Prozeſſe bis zum 1. Januar 
k. Is. zu Ende zu führen. 

Die Einführung des Staatsexamens für 
Chemiter ſoll, der Mittheilung eines Fachblattes zu⸗ 
folge, von der Regierung beabſichtigt ſein. Um dieſe 
Frage zu fördern, wird das mit den Vorarbeiten bes 
traute kaiſerliche Geſundbeltsamt für Oktober d. J. 
eine Confexenz einberufen, zu der eine Reihe hervor⸗ 
ragender Lehrer der Univerſitäten und techniſchen 
Hochſchulen Deutſchlands ſowie bedeutende Vertreter 
der chemiſchen Induſtrie hinzugezogen werden ſollen. 

Standesgemäßzer Unterhalt der Ehefrau. 
Das Recht der Ebefrau gegen ihren Ehemann auf 
ſtandesgemäßen Unterhalt wird nach reichsgerichtlichem 
Erkenntniß im Gebiete des Allgemeinen preußiſchen 
Landrechts nicht dadurch aufgehoben, daß die Frau 
fi) aus einem rechtmäßigen Grunde aus der ehelichen 
Gemeinſchaft getrennt hat; in dieſem Falle hat der 
Mann feiner geſetzlichen Alimentatſonspflicht der Frau 
gegenüber außerhalb der Ehewohnung zu genügen, 
gleichviel ob die Frau vermögend oder hilfs bedürftig 
oder arbeitsfähig iſt, oder fie durch eigene Thätig⸗ 
keit thatſächlich die Mittel zum Unterhalt beſchafft. 

Eine für das Krankenweſen tief einſchneidende 
Eutſcheidung iſt vor kurzer Zelt vom Neichsgericht 
gefällt worden, wonach „Plomben“ für die Zähne 
künſtig zu den von den Krankenkaſſen zu gewährenden 
Heilmitteln zu rechnen ſind. Während bisher ſeitens 
der Kaſſen lediglich Zahnextraktionen und nur in 
einzelnen ſehr ſeltenen Fällen, wo eine Gefährdung 
der Geſundheit durch den Mangel an Zähnen zu be⸗ 
fürchten, ein theilwelſer Zahnerſatz geleiſtet wurde, 
müſſen die Kaſſen nunmehr die Koſten für Plombiren 
der Zähne anſtandslos tragen, da, wie die Entſcheidung 
ausführt, die Erhaltung der Zähne von großem Ein: 
fluß auf die Geſunderholtung des menſchlichen 
Organismus tft. Wie tief einſchneidend dieſe Ent: 
ſcheidung für die Kaſſen ſſt. gebt wohl am beſten daraus 
— 5 Aus gaben hierfür bet einer der großen 

rten kaufſmännt 
eee 11 ſchen Kaſſen auf ca. 30 000 M. 
aden gleich nach de 

Aerzten ſtets v. wege Bern ud 
der Blutumlauf am ſtärkſten au Magen und Eingeweide 
gerichtet. während andere Organe, namentlich das Ge: 
birn, verhältnigmäßlg blutorm find und die Thätigkeit 
des Herzens und der Lungen durch den ausgedehnten 
Magen beeinträchtigt wird. Die natürliche Folge des 
Eintauchens in kaltes Waſſer iſt dann, daß das auf 
der Oberfläche befindliche Blut noch mehr auf die 
inneren Organe, Herz und Lungen zurückgedrängt 
wird. Iſt dann das Herz nicht ſtark genug, um das 
Gleichgewicht wieder herzuſtellen, fo geräth es ins 
Stocken und elne Ohnmacht oder der Tod iſt die Folge. 
Es iſt daher gerathen, nach einem ſchweren Mahle 
anderthalb oder zwei Stunden zu warten, ehe man 
ins Bad gebt. 

Neue Fünfzigmarkſcheine werden gegenwärtig 
hergeſtellt. Sie ſollen einen anderen bildneriſchen 
alen und eine andere Farbe als die jetzigen er⸗ 

alten. 


Ferien⸗Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 29. Juli. 


Die jugendlichen Arbeitsburſchen Auguſt Zulage, 
Otto Moeller und Carl Sindram von bier find 
wegen Körperverletzung, Baumfrevels, Sachbeſchädt⸗ 
gung diverſer Diebftäble und Betrugs angeklagt. Alle 
find negellagten, welche bereit3 mehrfach vorbeſtraft 
in eitveiten hartnäckig die ihnen zur Laſt gelegten 
Vergehen; wenn fie früher auf der Polizei etwas 
anderes gejagt hoben, jo jet die unwahr. Die ſehr 
umfangreiche Beweisaufnahme ergiebt Folgendes: Die 
Angeklagten trafen am 18. März d. J. auf der Ber⸗ 
liner Chauſſee den Hundefüngergehilfen Schrock, wel⸗ 
chen Moeller und Sindram anfielen und ihn mit 
einem Meſſer clue und ſtleßen. Hierauf kamen 
die Angeklagten in die Gegend von Eſchenhorſt, wo 
fie verſchiedene naue es umbrachen reſp. be⸗ 
ſchädigten, auch eee ne aus der Erde hoben 
und in den Chauſſeegraben ou rn, ſowie Telegraphen⸗ 
glocken zerſchluger. Gegen 5 find fie zum Gaſt⸗ 
wirth Radike nach Rückorth gekommen, bei welchem 
fie Nachtquartier verlangten. was Ihnen derſelde aber 
nicht gewährte. Sie haben ſich hierauf nach Markus. 
hof begeben und kamen an das Gehöft des Baſitzerg 
Beſtvaker. Hier ſtablen fie demſelben ein Pferd, Ge: 


die Lehrlinge könnten und 


ſchwerer Körperverletzung auf 


ſie zu dem Beſitzer Penner in Markushof gegangen,; beſchädigt wurde. Nachdem Taucher eine Unterſuchung 
haben dortſelbſt einen Wagen vom Hof, außerdem pes Schiffes vorgenommen hatten, trat der Dampfer 


B. eine Scheffelklepe, 3 Ferkel im Alter von 5 Wochen 


und Eier aus dem Stall geſtohlen. Die Ferkel ſollen 


von den Angeklagten in Streckfuß bezw. Neukirch abbrechen, 
verkauft ſein. Doch läßt ſich dies durch die Beweis⸗ war. 
März d. J. Rex“ bierher zu bugſiren. 


aufnahme nicht genau ſeſtſtellen. Am 20. 
früh Morgens ſtand das geſtohlene Pferd abgeiträngt 
und abgezäumt nebſt Wagen und Decke vor dem Gaſt⸗ 
hauſe des Gaſtwirths Kalkſtein in Reichſelde. Das 


die Rückkehr nach Saßnitz an, mußte die Reiſe aber 
Ein Schleppdampfer iſt abgegangen, um den 


Dampfer „Freya“ die Fahrt ausführen. s 
Brüſſel, 29. Jult. In der vergangenen Nacht 


Pferd hat ſehr gezittert und ſah ſehr abgetrieben aus.] explodirte vor der Wohnung des Bergmannes Bere 


Von hier aus haben die Beſtohlenen Pferd und 
Wagen wleder erhalten. Der Angeklagte Sindram tft 
am Schluß der Beweisaufnahme noch geſtändig, ſich bei 
dem Beſitzer Kroll gegen ein Handgeld von 3 Mk. ver⸗ 
miethet, den Dienſt aber nicht angetreten zu haben. 
Der Gerichtshof erkannte gegen Zulage auf 1 Jahr 
3 Monate, gegen Moeller auf 1 Jahr 6 Monate und 
gegen Sindram auf 1 Jahr 5 Monate Gefängniß. — 
Dem Arbeiter Carl Broske aus Marienburg wird zur 
Laſt gelegt, am 8. Juli v. Is. als Ehegatte eine neue 
Ehe eingegangen zu haben, bevor ſeine erſte Ehe auf⸗ 
gelöſt war. 
ſeiner Entſchuldigung an, daß er mit ſeiner erſten 
rau nicht ausgekommen ſei, fein Arbeitsverdienſt habe 
nicht ausgereicht. die Wirthſchaft zu unterhalten und 
ihn hätte das Ungeziefer faft verzehrt. Das Urtheil 
des Gerichtshofes lautete wegen Bigamie auf neun 
Monate Gefängniß. — Der Arbeiter Anton Nadolny 
aus Ließau hat ſich wegen Körperverletzung zu ver⸗ 
antworten. Er iſt geſtändig, am 13. März d. Is. 
dem Arbeiter Blaſchkowskt einen Stih mit einem 
Meſſer in die Bruſt bezw. in den Oberſchenkel beis 
gebracht zu haben, doch ſei er (Angekl.) ſehr betrunken 
geweſen und habe ſich nur einen Scherz (!) erlauben 
wollen. Zeuge Blaſchkowski beſtätigt, daß der Angekl. 
bei der That betrunlen geweſen ſei, er fet infolge der 
Verletzung 3 Tage bettlägerig und einige Tage noch 
darauf arbeitsunfähig geweſen. Der Gerichtshof er- 
kennt wegen gefährlicher Körperverletzung auf eine 
Geſüngnißſtrafe von 6 Monaten unter Abrechnung 
von 1 Monat auf die erlittene Unterſuchungshaft. — 
Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Arbeiter 
Albert Kowskt aus Broeske iſt geſtändig, am 
27. April d. Is. dem Hofbefiger Regier dortſelbſt mit 
einem Meſſer mehrere Stiche in das Geſicht und am 
Er habe am Tage der That 


wurden; darauf ſei er 1 
Schlaſfkammer gegangen und habe nicht 
arbeiten wollen. Regier ſei ihm hlerauf in 
Kammer nachgekommen und habe ihn zur Arbeit auf⸗ 
gefordert, habe ihn an die Bruſt gepackt und ihm 
2 Schläge verſetzt. In ſeiner Gereiztheit habe er 
(Angeklagter) ſodann zum Meſſer gegriffen und dem 
Regier damit die Stiche beigebracht. Herr Dr. 
Wolter bekundet als Sachverſtändiger, daß etne erheb⸗ 
liche Störung in Folge der Verletzung nicht herbei⸗ 
geführt iſt, der Verletzte ſel eiwa 3—4 Wochen arbeits⸗ 
unſähig geweſen. Der Gerichtshof erkannte wegen 
eine Geſängnißſtrafe 
von Jahr und Monaten. Gleichzeitig 
wurde auf Einziehung des bei der That gebrauchten 
Meſſers erkannt. — Die Arbeiter Jacob Friſch und 
Peter Kurowski aus Schoenſee find beſchuldigt, am 
17. März d. J. den Arbeiter Franz Engler, Erſterer 
mit einem Stock, Letzterer mit einem Meſſer miß⸗ 
handelt zu haben. Beide Angeklagte behaupten, bei 
der Thar ſinnlos betrunken geweſen zu ſein und 
wollen ſich daher an die That garnicht erinnern 
können. Der Verletzte Engler bekundet, daß er von 
den Angeklagten auf der Straße in Schönſee angefallen 
und mit einem Stock reſp. Meſſer bearbeltet wurde, 
ſo daß er beſinnungslos zur Erde gefallen fel. Er jet 
hierauf ein Vierteljahr bettlägerig und arbeitsunſähig 
geweſen. Herr Dr. Klemm giebt ſein Gutachten dahin 
ab, daß die Verletzungen des Engler tbeils recht 
ſchwerer Art waren. Der Gerichtshor erkannte wegen 
gefährlicher Körperverletzung gegen Friſch unter An⸗ 
nahme mildernder Umſtände auf zwei Monate, dagegen 
gegen Kurowskt unter Ablehnung mildernder Um⸗ 
ſtände auf ſechs Monate Geſängniß 


Landwirthſchaftliches. 


Ein Mittel gegen Maul- und Klauenſeuche. 
Gegen die Maul: und Klauenſeuche ſoll der „Deutſchen 
Tagesztg.“ zufolge von dem Thlerarzt Hecker in Erms⸗ 
leben en Schutz und Heilmittel erfunden ſein, dos 
ſchon mit äußerſt günſtigem Erfolge zur Anwendung 
gekommen ff. 

Ein Mittel gegen Rothlauf. We der „Oſtd. 
V.⸗Zig.“ miigetheilt wird, hat Herr Lehrer Froſt in 
Kraftshagen bei Bartenſtein ein Mittel entdeckt, 
welches die Schweine vor Erkrankung an Rothlauf 
zu ſchützen ſcheint. Derſelbe har dieſes Mittel ſeit 
einigen Jahren in zahlreichen Fällen erprobt und ſtets 
überraſchende Erfolge damit erzielt, denn sämmtliche 
ee, denen das Medikament verabfolgt 
nenn REN der Krankheit verſchont. Die 
ür wenige Nickel erhältlich iſt ehr einfache, 
von jedem leicht Ansthrharn 33 se iſt gerne 
bereit, das Rezept allen Landwirthen und Schweine: 
züchtern auf Verlangen gegen Erſtattung der Aus⸗ 
lagen für Druck der Gebrauchsanweiſung und Porto 
zuzuſenden, damit jeder das Mittel an ſeinen 
Schweinen erproben kann. 


Telegramme. 


Köln, 29. Jull. In der Mittagsſtunde ſeuerte 
in der Agrippaſtraße inmitten eines ſtarken Perſonen⸗ 
verkehrs ein Mann mehrere Revolverſchüſſe auf eln 
elwa 20 jähriges Ladenmädchen ab, und richtete als⸗ 
dann die Waffe auf ſich ſelbſt. Beide find tödtlich 
verletzt ins Bürgerhoſpital überführt worden. Es 


nicht gewährt 


handelt ſich wieder um eine unglückliche Liebe. Der 


Mann faßte den Entſchluß, die Braut zu tödten, nach⸗ 
dem letztere geſtern ihre Verlobung rückgängig gemacht 
hatte. — Auf dem Rhein kippte Morgens eln mit 
Perſonen beſetzter Kahn um. 2 Männer ertranken. 

Tetſchen 29. Julf. „Voſſ. Ztg.“ Der Gemeinde⸗ 
ausſchuß beſchloß Einſpruch zu erheben gegen die Be⸗ 
willigung des polniſchen Parteitages, der Sonntag hier 
ſtattfinden ſoll. 

Trieſt, 29. Jull. Sämmtliche Haſen arbeiter des 
öſterreichiſchen Lleyd, denen die Löſchung der Dampfer 
obliegt, ſind heute in einen Streik eingetreten, die 
Arbeit ruht vollſtändig. 

Trelleborg. 29. Zul. Auf der Reiſe von Saßnitz 
nach Trelleborg gerieth heute Vormittag der Poſt⸗ 


ſchlrr und eine Dede aus dem Stall. Darauf find‘ dampfer „Rex“ auf Grund, wobei die Bropellerichaufel 


Der Angeklagte iſt geſtändig, giebt zu 


Mittels, welches in jeder Apotheke 


lalmont in der Ortſchaft Dour eine Dynamitbombe, 
welche einen Theil des Wohnhauſes und die Möbel 
beſchädigte. Perſonen ſind nicht verletzt. Es liegt 
ein Racheact der Streikenden vor, da Berlaimont 
ſich dem Ausſtande widerſetzte. Mehrere der That 
verdächtige Bergleute wurden verhaftet. 
Philippopel, 29. Juli Nachts 1 Uhr. (Prozeß 
Boitſchew.) Obwohl die Verkündigung des Ur⸗ 
theils erſt am Vormittag erfolgen ſoll, verſammelte 


ſich der Gerichtshof gleich nach 12 Uhr, um 
das Verdict zu fällen. Detſchko Boitſchew 
wurde einſtimmig des vorſätzlichen 


Mordes unter Zubilligung mildern» 
der Umſtände, Novelitſch und Bogdan Waſſilew 
des Mordes ohne Vorbedacht, ebenfalls unter Zu⸗ 
billigung mildernder Umſtände ſchuldig befunden- 
Nicolo Boitſchew wurde freigeſprochen. 

London, 29. Juli. Nach einem amtlichen Tele⸗ 
gramm aus Capſtadt, wurde Maſhingombi, ein bers 
vorragender Rebellenführer in Rhodeſia, getödtet, 
während er verſuchte, die Truppenlinie zu durch⸗ 
brechen, welche ſeine Stellung einſchloß. 700 Rebellen 
wurden gefangen genommen. 


Telegraphiſche Börſenberichte 
Königsberg, 29. Juli, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 

Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 

iritus pro 10 000 L % excl. Faß. 
Loco nicht contingentirt 
un 
Loco 
uni 
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42,50 „A Brie 
42,20 & Geld 
41,80 & Geld 
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Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Freitag, den 30., Abends 7½ Uhr. 
Sonnabend, d. 31., Morgens 8 Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 29. Juli 1897. 
Geburten: Fleiſcher Guſtav Janzen 
S Arbeiter Auguſt Will T. — 
Fabrikarbeiter Carl Strunk T. — Eigen⸗ 
thümer Adolf Seedler S. 
Eheſchließzungen: Muſikdirigent 
Franz Schnur⸗Elb. mit Louiſe Schmidtke⸗ 
Elb. — Kaufmann Max Räder⸗Elb. mit 
Clara Geremies⸗Elb. 
Sterbefälle: Vorarbeiter Adolf 
Hartwich S. 9 T. Wittwe Anna 
Arndt, geb. Beſter 78 J. — Zimmer⸗ 
mann Jul. Rud. Naumann S. 3 M. 
— Schneider Friedrich Schlaſe T. 6 
212 Schmied Guſtav Scharmacher 


Allgem. Bildungsverein 


Sonnabend, den 31. Juli Id. J., 
Abends von 8 bis 10 Uhr: 


Coneert 
in Weingrundforst. 
Entree 10 Pfg. Von 10 Uhr ab 


ARAB. 


Elbinger Handwerkerbanß. 
Eing. Genoſſenſchaft mit unb. 1 
Montag, den 2. Auguſt er.: 


Generalperſammlung 


um 8 uhr Abends im Saale der 

„Bürgerressourceft, 
Tagesordnung: 

1) Geſchäftsbericht für's zweite Viertel⸗ 
jahr 1897. 

2) Berichtüber den Provinzial⸗Verbands⸗ 
tag in Gumbinnen. 

3) Mittheilungen über Umwandlung von 
unbeſchränkter in beſchränkte Haft⸗ 

icht 


pflicht. 
Der Aufſichtsrath. 
L. Monath, Vorſitzender. 

NB. Herr Verbandsdirektor Wolski- 
Allenſtein wird in obiger Generalver⸗ 
ſammlung anweſend ſein, weshalb wir 
unſere Mitglieder um recht zahlreiche 
Betheiligung erſuchen. 


Verbande Perfaumlung 
Deulſch. Hewerkvereinez. Elbing 


Sonntag, den 1. Auguſt er., 
Vorm. 11'/, Uhr, 
im „Goldenen Löwen“. 
Tagesordnung wird bekannt gemacht. 
Die Mitglieder werden erſucht, 
pünktlich zu erſcheinen. a 
Der Vorſtand. 


Konkursnachrichten. 


(Meldungen beim Amtsgericht des Wohn⸗ 

ſitzes des Konkursſchuldners, bezw. beim in 

Klammer beigefügten. M. bebeutet Meldefriſt, 
. Prüfungstermin. 


Kaufmann Iſidor Cohn (F. J. Cohn), 
Viſchofswerder (A.⸗G. Dt. Eylau) 
Verwalter Rechtsanwalt Kautz, Dt. 
Eylau. M. 25. 9. T. 6. 10. 


nachdem er 12 engliſche Meilen gefahren | 3 


Von morgen ab wird der | 3 


wohnhaften Perſonen, welch 


A 


2 Zimmer, Cabinet, 
miethen. 


( ² A ddp a pc // / p c nen a een ID SEEN manner ts DA TTSTT ee m — PPP 


Berlin, 29. Juli, 2 Uhr 25 Min. 


Börſe: Feſt. Cours vom 28.7. 29.7. 
4 pCt. Deutſche Reichsanieihe . . 103 90 103,90 
3½ pet. „ 3 . 03,90 [104.00 
pCt. „l 
4 bEt. Preußiſche Conſolss 103,90 103,90 
3½ pCt. 7 5 a N 103,90 | 104,00 
3%, 115 preußische Pfandbriefe 10040 10030 

2 reu e Pia 4 P „ 
7 bt. de reußiche Pfandbriefe 100,30 100,30 
Oeſterreichiſche Goldrente ... 1049 104,80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 104 50 104 20 
Fee e anknoten 170 45 170 50 
55 inn 216 20 216 20 

4 pét. Rumänier von 18990 9080 90, 
4 pt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 66,80 6700 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 924,20 9420 
Disconto-Commandit 207,40 | 207,50 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prrtäten. 121,90 | 121,90 


Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 50 loco 
Spiritus 70 loco 
Fr...... EREETERTER, 


Der beſte Beweis für die Beliebtheit, Güte und 
Leiſtungsſähigkeit einer Nähmaſchine iſt deren Vers 
breitung, beziehungsweiſe der erzielte Umſatz! Kein 
Fabrikat dieſes gewaltigen Induſtriezweiges hat es 
vermocht, ſich jo allgemein beliebt und unentbehrlich 
zu machen, wie die Singer⸗Nähmaſchine. Faſt in 
jeder Familie, in jeder größeren Werkſtatt und 
Fabrik, welche Verwendung für Nähmaſchinen bat, 
find Singer⸗Maſchinen zu finden, und find über 
13 Miklionen hiervon bereits im Gebrauch. Als höchſter 
Triumph wird in neuerer Zeit von der Singer Co. 
Act. Geſ. vorm. G. Neidlinger, welche auch in unſerer 
Provinz fünf eigene Filialen beſitzt und am hieſigen 
Platze Fleiſcherſtraße Nr. 13 vertreten iſt, 
Singers Central⸗Bobbin⸗Nähmaſchine fabricirt und 
empfohlen. Dieſe Maſchine wird ſowohl für häuslichen 
Gebrauch, Kunſtſtickerel, als auch für alle gewerblichen 
Zwecke in verſchledenen Größen und Ausſtattungen ge⸗ 
liefert und iſt gegen jede Nachahmung patentlich geſchützt. 
Leichte Abzahlungsbedingungen ermöglichen es einem 
Jeden, ſich eine Singer⸗Nähmaſchine zu beſchaffen. 
Unterricht in der Handhabung der Maſchine ſowie in 
der Kunſtſtickerei wird unentgeltlich ertheilt, ebenſo 
erfolgt Lieferung frei nächſter Bahnſtation. 

ataloge und Muſter werden vom Hauptgeſchäft in 
ein Gr. Wollwebergaſſe Nr. 15, bereitwilligſt ver⸗ 
andt. 7 


Bekanntmachung. 


Die Urliſte der in dem Stadtbezirk 
e zu dem 
Amte eines Schöffen oder Geſchwo⸗ 
renen berufen werden können, liegt in 
der Zeit vom 


30. Juli bis zum 5. Auguſt cr. 
während der Dienſtſtunden auf dem 
Rathhauſe — Zimmer Nr. 17 — im 
Bureau 1 zu Jedermanns Einſicht aus. 

Einſprachen gegen die Richtigkeit oder 
Vollſtändigkeit deer Urliſte ſind inner⸗ 
halb der vorbezeichneten Friſt ſchriftlich 
oder zu Protokoll bei uns anzubringen. 
Elbing, den 28. Juli 1897. 


Der Magiſtrat. 


Jllustrisi - 
ag Preis-Couranle 
Ma Re 222 


GOSIRMB-DITECLEICE 


geſucht, durchaus erfahren und ſelbſt⸗ 
ſtändig in feiner Damenſchneiderei. Off. 
mit Photographie und Gehaltsanſpr. 
bei freier Station erbitten 
Geschw. Bayer, 
Thorn. 


Mädchen 


finden gegen wöchentliche Eutſchädi⸗ 


ung ſofort Stellung. Wo? ſagt die 
xpedition. 

Lehrlinge, 
Knaben und Mädchen, 


unter günſtigen Bedingungen, 


Wickel⸗ und Cigarren⸗ 
macherinnen, 


ſowie 


Tabak⸗Entripper 


ſtellen jeder Zeit ein 


Loeser & Wolfl. 


Suche gut verzinsliches 


aus 
im Mittelpunkte der Stadt 


mit Laden. Gefl. Offert. unter E. E. 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Wohnungen, 


beſtes Stadtviertel. Zu erfragen in der 
Expedition der „Altpr. Ztg.“ 


Eine Wohnung, 
üche, zu ver⸗ 

Preis 240 Mk. : 

Alter Markt 46, 


Die Nummer 175 


der „Altpreußiſchen Zeitung“ 


nebſt Beilage / 


kauft zurück die 


Expedition der „Altpr. Zig.“ 


Auf der Durchreiſe von Rußland 
zur Stockholmer Ausſtellung. 


100 Perſonen. 60 Pferde. 
Schwediſcher 


Grand Circus jo 


Gebr. C. & J. Ducander 


giebt erſte große 


Gala-Vorſtellung 
Sonnabend, den al. Juli, 


in der Sängerhalle. 


Perſonal⸗Liſte. 
Mil. Theresina, Groteskreiterin. 
Miss Flora, Parforcereiterin. 
Signora Clementine, Spaniſcher 
anz zu Pferde. 

Miss Orford, beſte Dame⸗Jockey. 
MIl. Mertens, Schulreiterin. 

MII. Ada, Springſchulreiterin. 
Miss Manje, dreſſirte Pferde. 

Frl. Miche, Voltigeuſe à la Richard. 
„ Mary, Koſak-⸗Voltige. 

„ Marie, Springſchulreiterin. 


Corps de Ballet 
20 Damen. ME 

Mr. Mariani, Jockey. 

Mr, Dassi, Jockey. 

Mr. Marchi und Miss Flora, 
Doppel⸗Jockey. 

Mr. Giacaso, Saltomortale. 

Herr Schneider, erſter ruſſiſcher Athlet 
und Preisringkämpfer. 

Gebr. Selbyl und Duwal, Spring⸗ 


ſchule. 
Gebr. Wells, muſikaliſche Phantaſie⸗ 
Clowns und Negergigerl. 
Albert und Georg, Excentrik⸗Clown. 
Dania -Trio, Excentrife Tanz, 2Damen, 


1 Herr. 
Clown Jackolino. 
„ Waldo. 
„ Marks. 
„ Tipp · 
„ Paulo. 


Roche. 
Howarth, Original⸗Auguſt. 


Große Ballets u. Pantomimen. 
Eigenes Orcheſter unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Paul Schmidt. 
Verſchiedene Quadrillen, 
Manöver und Freiheitspferde. 
reiſe der Plätze: 
Parquet N Platz 2.00, I. Pl. 1.50, 
II. Pl. 1.00, Gallerie 50 9. Kinder 
unter 12 Jahren auf allen Plätzen halbe 
reiſe. 

Billets im Vorverkauf ſind von 
Donnerſtag ab zu haben bei Herrn 
Conditor Selekmann und in der 
Cigarrenhandlung C. F. Krause, 
Friedrichſtraße, ſowie am Vorſtellungs⸗ 
tage an der Circuskaſſe Vormittags Be 
11—1 Uhr, Nachmittags von 5 Uhr ab. 

Sonntag: 2 Vorſtellungen. 
Nachmittags 4 Uhr und Abends 8 Uhr 


G. J. Duc 
Gebr. C. & J. Ducander, 
Schtwedie Garde⸗Offiziere. 


Sturmoo 


Räder find allen voran! 


reellfter Garantie, 


Fr. W. Neumann, 
Johannisſtraße 16. 


Vorzügliche 
Blut- u. Teberwurlf, 


anerkannt vorzügliche 


Roll- und 
Anochen ſchinken 


ſowie 


lle näucherwaaren 


in nur ee Güte 
empfiehlt 


Max Tübel 


Alter Markt 46, 
nächſt Ecke Schmiedeſtraßze. 


2 


26 Meter 3 15 


ogel- 
ieſes wird 


ich wieder bei den hieſigen Rennen zeigen. 
| Preiſe eoneurrenzlos billig bei 


S ehen him 2 


einzelne Stücke, ſehr billig, 


5 Kinder von 0,50 Mk. an, 
Herren „ 1,00 


verkauft, um damit zu räumen, 


[dd [22 


Hämmtliche Biere der Brauerei Augliſch Brummen 
Märzeubier E 12 Slaſchen 1,00 % 
m Lagerbier 32 1,00 „ 

Böhmisch Tafelbier 33 Ri 108 = 
Exportbier 10 


ſowie Nürnberger, Culmbacher, Porter, Alle, ff. Grätzer 
empfiehlt in bekannt vorzüglicher Qualität 
Julius Kaufmann, 


Kettenbrunnenſtraße 2/3. 


Terre 
5 


& 


Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren. 1 


Lager completter Zimmereinrichtungen. 
Bettgeſtelle mit Feder⸗Matratzen 
zu äußerſt billigen Preiſen empfiehlt 


M. Reichert, 


Tapezierer und Daene. 
Lange Hinterstrasse Il. 


DEE 
Eigene Tapezier⸗ und Dekorationswerkſtatt im im Hauſe. 5 


® 


verſende ich gegen Nachnahme 
Sofort! _ are an das Privatpublifum — 


1 Meter 78 em breit umme. Hemden-Nessel, 


7. € ”» » unge bi. . Hemdentuch, 
6 4 öper-Barchend, 
4 „ 12 „ „ ungebl. Betttuchstoff 


Mk. 85 Pig. 


Nichtconvenirendes wird umgetauſcht. = 
A. Alexander, Mittweida i. S. 
a ne a 


5 SINGER 
2 = 
2 
7 Mähmaſchinen 84 
8 2 für Hausgebrauch, Kunſtſtickerei und Se) 
1 5 induſtrielle Zwecke jeder Art. = 2 
= Ueber 13 Millionen >; 
* fabrieirt und verkauft! Er 
1 2 
5 Singer Co., Act-Ges. 
= (vormals G. Neidlinger), = 


Elbing, Fleſſcherſtraße 13. 


Das Sargmagazin 
F. Schmaglowski 


empfiehlt 
za Süärge ums 


von Metall und Holz in jeder Größe zu concurrenzlos billigen Preiſen. Wieder⸗ 
verkäufer erhalten nach wie vor Extrapreiſe. N 
Leichen- Ausstattungen und Sargbeschläge in größter Aus“ 


wahl auf Lager. 
Möbel und Spiegel zum billigſten Tagespreiſe. 


F. Schmag lowski, 
Angerftra 13a. 


Hötel Germania. 


immer von 1 Mark an. Gute Küche. 
Fremdenz Special-Ausschank von Höcherlibräu:- 


1 0 h | kn, Louise Schendell, 


Atelier für 
beſte engliſche und ſchleſiſche, 9 beit 


Künſtl. Zähne, 
Gberländer Corf, 


Plomben c., 
J liefert billigſt 


Joh. Meissner. 


ſten 


— Ländliche und ſtädtiſche 


Milewski = 
Kürſchnerſtr. 11 


ſind zu verkaufen. 


2 Hammel⸗ 


. 
erer 


un. 172 u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 


— Grundſtücke =4 


Zu der am Freitag, den 30 d. ., anberg mten 


a kommen zum Verkauf: 


Tailleneloots, Buckskins, 4 


geeignet für Kaufleute. 


Uhren, Gold und Silber 1 


a von 11 bis 12 Uhr zur Verſteigerung. 
Am Auktionstage iſt das Geſchäft für Annahme und Ausgabe 


bis 3 Uhr Nachmittags geſchloſſen. 


. Br ann, sonne 


ſpäter wie üblich geöffnet. 


Sonnabend und Sonntag und 


Vorbergſtraße 6. 


Ale aleo av ale alv ev ae a al io a g 


Huldescllan- 
LEhr-Scumiede 


unbe. 
22 Arbeiten, BE 
Toll Wenski. 


Lehr⸗Schmiedemeiſter, 


H Neuftädt. Grü e 6. 
et. 8 


Prima 
Kulbs⸗ | Keulen, Mücken 
u. Cotelettes, 


ſowie 
Prima 


Rind-, Hammel-, Kalb. 


u. Schweinefleisch, 
alles nr ofiegf Qualität * 


J Max Tübel, 


Alter Markt 46, 
nächſt Ecke Schmiedeſtraße. ug 


Rehe, auch zerlegt, 
Caviar Ia 


empfiehlt 
M. B. Redantz. 
Wildhandlung u. Fiſchverſandt, 
Spezialgeſchäft, 
vis-à-vis der Elb. Zeitungs⸗Expedition. 


ı 


Ae e ie ae E ee ie ale ei o 


eg 


Blaustein! 


zum Weizenbeizen, billigſt. 


(Wiebe vertänfenn möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Geräuſchloſe 


Thürſchließer, 


beſter Conſtruction, deren alleinigen 
Vertrieb übernommen haben, emp fehlen 


zu 6 & | 
G. & J. Müller, 


Bau⸗ und Kunſttiſchlerei. 


© Kern⸗Kirſchſaft, 
täglich Ki 5 5 Preſſe, 


Bernh. Janzen. 
Menue 


Dill-Gurken 
Adolph Kellner Nachf. 


Meine ſeit 50 Jahren beſtehende 


Gelbgiesserei 


in Inowrazlaw, mit großer Umgegend 
von Gütern u. Zuckerfabriken, iſt wegen 
vorgerückten Alters jof. zu übernehmen. 
Sämmtliche Modelle in⸗ und ausländi⸗ 
ſcher Maſchinen vorhanden. 


Emanuel Cohn, 
Gelbgießermeiſter. 


Meine über 30 Jahre beſtehende, 
mit gutem Erfolg betriebene 


Fleischerei 


iſt nebit allem Zubehör von ſofort oder 


ſpäter = verpachten oder zu verkaufen. 
J. Konitzer, Bromberg, 
Schwedenbergſtraße 10. 


Ein tüchtiger 
Proviſtonsreiſender 


$ wird von einer Metallwaaren⸗Fabrik 
4 für Gaſtwirths⸗Artikel ſofort geſucht. 
Offert. unt. O. S. 1000 poſtl. 
Schneidemühl erbeten. 
Zum Vertrieb eines Speeial⸗ 
Artikels wird ein 


junger Mann 


geſucht. 
Meldungen unter Chiffre M. 100 
in der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein Capeziergehilſe 
ſelbſtſtändiger Arbeiter, findet bei hohem 
Lohn dauernd Beſchäftigung bei 


Th. Kollmann, 
Möbelhandlung, Soldau Oſtpr. 


10 Malergehilfen 


finden dauernde Beſchäftigung (Winter⸗ 
arbeit). Reiſe vergütigt. 


Rud. Simon, Czersk. 


20 — 30 Anſtreicher 


die in Brückenarbeit bewandert ſind, 


werden bei hohem L t. 
Malermeiſter 6. kusserow, 
Fordon. 


Ein tüchtiger, zuverläſſiger 


Gerbergelelle 


findet ſofort dauernde und lohnende 
Beſchäftigung bei 


F. May, Susdehnen Opr. 


Reife wird vergütet. 


Schachtmeiſter. 


Einige erfahrene Schachtmeiſter 
für Erdarbeiten ſofort euch Ge 
Offert. mit Lohnforderung zu richten an 

Th. Klose, Poſen. 


Maurer und 
Arbeiter 


finden lohnende Beſchäftigung beim Ka⸗ 
ſernenbau in 


Raſtenburg Oſtpr. 
Houtermans & Walter. 


— 2 nn 
Suche zum 1. September er. eine 
mit Buchführung vertraute 


Kaſſirerin. 


Zeugnißabſchriften mit A abe der 
Gehaltsanſprüche erbittet 5 


Paul Lehmann 
Drogen⸗ und Colonialwaaren⸗ Geschäft 
Rheden. 


Lauf burſchen 


ſucht A. Preuschoff, 
„Alte Börſe“. 


Zurückgekehrt 
Dr. Lotzin. 


Benno Dammus 
Nacht. 
Colonialıwaaren-, 
De Delieatessen-, 5 


Südfrucht- u. 
Wein- Handlung. 
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Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

— Dem Streikder deutſchen Gemeinden 
haben ſich nach Meldungen öſterreichiſchen Blätter 
weiterhin in Kärnten die Gemeinden Spittel a. Drau 
und Seeboden und in Deutſch⸗Böhmen die Gemeinden 
Halbſtadt, Kalſching, Weigens dorf, Dörnsdorf, Kupfer⸗ 
berg, Galtenhof, Oſtrau, Alt- und Nenzedlich ange⸗ 
chloſſen, indem fie den Beſchluß gefaßt haben, die 
Wien in dem übertragenen Wirkungskrelſe einzu⸗ 

ellen. 

— Das ungariſche Abgeordnetenhaus 
nahm mit W e Mehrheit den Antrag des 
Miniſterpräſidenten auf Verlängerung der Sitzungen 
an. Auf Antrag Gyoerys (äußerſte Linke) beginnen 
die verlängerten . erſt am Donnerſtag. 

n 


Aer ſpaniſcher 
as A b teben ! 
35 nach England bat ſich bie 
öflichſt, aber entſchieden verbeten. 
engliſche Regierung höfl } 
Im Unterhaufe erklärte der Parlamentsunterſecretär 
des Aeußeren Curzon, die Megierung habe in Madrid 
egen die Verſchiffung ousgewieſener Anarchiſten nach 
iverpol Einſpruch erhoben; die ſpantſche Regierung 
habe ihr Bedauern über die erfolgte Verſchiffung von 
Anarchiſten nad; England ausgedrückt und versprochen, 
daß keine ausgewieſenen Anarchtſten mehr nach England 
geſandt werden ſollen. 
Belgien. 

— In der Reprüſentantenkammer wurde am Mitt⸗ 
woch der Geſetzentwurf über die Bürgergarde be: 
rathen. Bei dem Artikel „Eid der Treue gegen den 
König“ proteſtirt der Soclallſt Demblon und 
greift die Perſon des Königs heftig an, weil diefer 
die Ernennung zum deutſchen Ad⸗ 
miral angenommen habe. (Großer Lärm.) 
Demblon wird zweimal zur Ordnung gerufen, ſetzt 
aber ſeine Angriffe fort. Der Präſident bittet gegen 
Demblon die Cenſur zu verhängen. Woeſte be⸗ 
merkt, augenblicklich möge die Cenſur noch genügen, 
bald aber werde man weiter gehen müſſen. Die 
Kammer verhängt ſodann mit 74 gegen 17 Stimmen 
gegen Demblon die Cenſur. Sechs Mitglieder ent⸗ 
balten ſich der Abſtimmung. 


Portugal. 

— Nach Meldungen aus Liſſabon hat die portu⸗ 
gleſiſche Regierung aus Zucht, die Republikaner 
könnten Unruhen hervorrufen, in den Hauptſtädten 
militäriſche Maßnahmengetroffen. Sonnabend 
Nacht durchzogen milltäriſche Patrouillen die Straßen 
Liſſabons und die Poſten waren verſtärkt. Am Sonn⸗ 
tag wurde ein Miniſterrath abgehalten, der Maßnahmen 
zur Unterdrückung etwaiger Unruhen beſchloſſen haben 
ſoll. Die portugtefiichen Blätter ſprechen davon, daß 
verſchledene Generale und Offiziere entlaſſen und in 
Anklagezuſtand verſetzt felei. 

Türkei. 

— Neun Artikel des Friedensvertrages ſind 
redigirt. Eine Verſtändigung der Mächte wegen einer 
Controlle über die Finanzen Griechenlands iſt zu er⸗ 
warten. In türkischen Kreiſen wird vlelſach behauptet, 
vor der Unterzeichnung des Friedensvertrages werde 
auf eine Regelung der Cretafrage gedrungen werden. 


en. 

— Die Gährung unter der indiſchen 
Bevölkerung gegen England dauert fort. 
Gangadhar Tllak, ein eingeborenes Mitglied des ge⸗ 
ſetzgebenden Rathes des Gouverneurs von Bombay, 
{ft am Dienſtag Abend unter der Anſchuldigung, die 
Bevölkerung zur Unzufriedenheit aufgereizt zu haben, 
verbaftet worden. In Poonah wurden weitere Ber: 


Elbing, den 30. Juli 1897. 


haftungen wegen Aufrelzung gegen die britiſche Re⸗ 
gierung vorgenommen. Unter den Verhafteten befinden 
ſich Eshoo, Madow und Bal, welche zuſammen mit 
dem ſchon verhafteten Tilak das Blatt „Keſari“ in 
der Sprache der Eingeborenen herausgegeben hatten; 
die Druckerei wurde durchſucht; mehrere Bücher und 
Blätter wurden durch die Polizei beſchlagnahmt. 
Eshoo und Tilak werden nach Bombay zur Untere 
ſuchung geſchickt werden. Weitere Verhaftungen werden 
erwartet. 

— In amtlichen Kreiſen meint man, der Angriff 
auf das engliſche Lager bei Malakand in Tſchttral jet 
im Weſentlichen durch den religlöſen Fanatismus eines 
einzelnen Mannes herbeigeführt worden, und man 
glaubt nicht, daß es ſich um einen planmäßigen Auf⸗ 
ſtand ganzer Stämme handle. Man hofft daher, daß 
die Unruhen in Folge der raſch getroffenen Gegen⸗ 
maßregeln alsbald eu 9 


a. 

— Das egyptiſche „Journal officiel“ veröffentlicht 
das Dekret des Khedive vom 12. Juli d. Is., 
durch welches an Stelle des Frhrn. v. Richthofen der 
Geheime Legatlons Rath v. Mohl zum Delegirten bei 
der Commiſſion für die Verwaltung der egyyptlſchen 
Staatsſchuld ernannt wird. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 28. Jull. Eine große Flotten⸗ 
Schleßübung findet nach Formation der Herbft: 
übungsflotte in der Danziger Bucht ſtatt. Als Ziel 
dient eine alte norwegiſche Bark, welche von der 
Marineverwaltung angekauft und auf der Werft in 
Kiel derart umgebaut iſt, daß ſie äußerlich das Bild 
eines Kriegsſchiffes bietet. Das Schiff hat Maſten 
mit Geſechtsmarſen und Schornſteine erhalten, durch 
welche die Theile eines wirklichen Kriegsſchiffes 
markirt werden. Selbſt die Batterien ſind durch 
hölzerne Kanonen gekennzeichnet. Ende dieſer Woche 
trifft der Aviſo „Blitz“ mit dieſem Schiff im Schlepp⸗ 
tau in Neufahrwaſſer ein. — Ein ſechsjähriger Knabe 


fiel geſtern Nachmittag durch Unvorſichtigkelt in die 


Mottlau. Herr Fiſchhändler Eckermann rettete den 
bereits Verſunkenen mit eigener Lebenscheſahr, indem 
er in vollſtäudiger Kleidung ins Waſſer ſprang. — 
Ein Revolver Attentat und zwar auf einen 
Soldaten des Infanterle⸗Regiments Nr. 128 iſt 
geſtern verübt worden. Derſelbe ſtand Abends auf 
dem Biſchofsberge Poſten und hörte plötzlich in der 
Nähe einen Revolperſchuß fallen, während zugleich 
eine Kugel an ſeinem Kopfe vorbeiſauſte. Es gelang 
leider nicht des Attentäters habhaft zu werden, welcher 
inzwiſchen das Weite geſucht hatte. 

Dirſchau, 28. Jull. Ein recht gefährlicher 
Patron ſcheint der Arbeiter Carl F. von hier zu 
ſein. Nicht nur, daß die Familie täglich unter der 
Rohh it und Gewaltthätigkeit dieſes arbeitsſcheuen, dem 
Trunke ſtark ergebenen Subjects zu leiden hatte, ging 
derſelbe vorgeſtern Abend im betrunkenem Zuſtande 
mit einer Axt den Sch. Eheleuten von hler zu Leibe, 
ſo daß ſich dieſelben genöthigt ſahen, in ihre Wohnung 
zu flüchten und die Thür hinter ſich zu verriegeln. 
Nunmehr gab E. feiner Wuth in den gröbſten Schimpf⸗ 
worten gegen die Schichen Eheleute Ausdruck und 
mußte zur Verhütung weiterer Exceſſe zur polizeilichen 
Haft gebracht werden. 

Pr. Stargard, 28. Juli.. Vom Tode 
des Ertrinkens gerettet wurde durch 
die Geiſtesgegenwart und ſeltene Entſchloſſen heit 
des neunjährigen Sohnes des Kreisboten B. hlerſelbſt 
ein etwa 9 Jahre altes Mädchen. 


Daſſelbe war an | Uebrigen hielt er das Projekt für zu weitgehend; 
der Blegung vor dem ſtädtiſchen Badehauſe in die ſeiner Anſicht nach genügte eine 7klaſſige Schule 


Ferſe gefallen und von der ſtarken Strömung eine 
Strecke ſortgetrieben, als der kleine Retter, der übrigens 
nicht ſchwimmen kann, ins Waſſer ſprang und Dank 
der geringen Tiefe ſoweit hineingehen konnte, daß es 
ihm möglich wurde, das ſchon beſinnungslos gewordene 
Mädchen ans Ufer zu ziehen. Durch binzu⸗ 
eilende Erwachſene wurde das Kind aus 
dem Waſſer gehoben und darauf ſofort Wiederbelebungs 
verſuche angeſtellt, die auch von Erfolg begleitet waren. 

elplin, 28. Juli. Trotzdem die Zeitungen faſt 
täglich Meldungen über Brände bringen, welche 
durch Spielen mit Streichhölzchen ent⸗ 
ſtanden ſind, ſo unterlaſſen dennoch immer die Eltern, 
ihre Kinder hierin genügend zu überwachen. Im 
benachbarten Adl. Rauden ſchlich ſich am Sonntag 
Vormittag ein Knabe mit einigen Genoſſen, Zündhölzer 
in der Taſche, in einen Stall. Hier wurde geſpielt 
und in kurzer Zeit ſtand der Stall in hellen Flammen, 
worauf die Knaben davonliefen. Den Dorfbewohnern, 
welche das Feuer noch rechtzeitig bemerkten, gelang es 
glücklicher Weiſe, durch thatkräftiges Eingreifen die 
naheliegenden Gebäude zu ſchützen. Schweine und 
Ziegen, welche im Stalle untergebracht waren und 
armen Leuten gehörten, wurden ein Raub der Flammen. 

Marienburg, 28. Jull. Ein ſonderbarer 
Diebſtahl iſt der „N.-Big.“ zufolge vorgeſtern 
Abend im Schützengarten paſſirt. Während das 
Publikum zu der Theatervorſtellung nach dem Saale 
ſich begab, wurde naturgemäß zum Theil auch die 
Bedienung mitgezogen. Als zwei Kellner an ihren 
Stand, wo fie ihr Bier zum Verzapfen hatten, zurück⸗ 
kehrten, war einem Jeden ſein Viertel Bier auf 
Nimmerwiederkehr — verſchwunden, was nur 
über die Brücke nach der Vogelwieſe zu geſchehen 
ſein kann. 

85 Tiegenhof, 28. Jull. Die Wiederwahl des 
Bürgermeiſters Förſter auf die geſetzliche Amtsdauer 
von 12 Jahren zum Bürgermelſter unſerer Stadt iſt 
beſtätigt worden. 

Roſeuberg, 27. Juli. Da die ſeit October 1894 
bier beſtehende Genoſſenſchaftsſchlächterel 
jedes Jahr beim Abſchluß eine bedeutende Unterbtlanz 
batte, fo hat die Genoſſenſchaft in der geſtrigen Generals 
ira beſchloſſen, den Betrieb ſofort einzus 

e en. 

Heilsberg, 26. Jull. Ein gewiſſes Streiflicht 
auf die Schulverhältnlſſe in unferer Pros 
vinz lieferte eine Verhandlung, die am vergangenen 
Sonnabend vor dem Bezirksausſchuſſe 
zu Königsberg ftattfand, und in der die Stadt 
Heilsberg, vertreten durch ihren Bürgermeiſter Herr; 
Sakskt, als Klägerin gegen die Schulabtheilung der 
hieſigen Regierung auftrat. Die Verwaltungſtreltſache 
hat eine bis zum Beginn der 90er Jahre zurück⸗ 
reichende Vorgeſchichte. Die vorwiegend von Katho⸗ 
liken bewohnte Stadt Heilsberg, die gerade nicht zu 
den wohlhabenden Städten der Provinz gehört — ihr 
ganzes Vermögen beſteht in einem circa zwei 
Meilen von der Stadt entfernten circa ſechs Hufen 
großen Walde, der der Stadt ſo gut wie 
garnichts einbringt — hatte zu Beginn dieſes Jahr⸗ 
zehnts den Bau einer sklaſſigen katholiſchen Mädchen⸗ 
ſchule beſchloſſen, in der gleichzeitig auch eine 
Lehrerwohnung enthalten fein ſollte. Nach dem Koſten⸗ 
anſchlage ſollte dieſer Bau die Summe von 57000 Mk. 


veranlaßte dieſe, 


erfordern. Die finanziell ungünſtige Lage der rm] 


Beilage zur Altpreußischen Zeilung. 
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(inzwiſchen hat die Regſerungsabtheilung ſelbſt die 
Einrichtung einer 8. Klaſſe verlangt). Auch die 
Lehrerwohnung wurde |. 3. für übrig erachtet, es 
genüge eine einfache Schuldlenerwohnung. Die Stadt 
Heilsberg ließ nun ein neues Bauprojekt ausarbeiten, 
das den Wünſchen des Miniſters Rechnung trug. 
Der Koſtenanſchlag desſelben bezifferte ſich auf 
50 000 Mk. Auf eine erneute Petition um Ge⸗ 
währung einer Beihllfe erhielt die Stadt 
wiederum einen ablehnenden Beſcheid, und nun 
forderte die Schulabthellung der Königsberger Res 
gierung, indem fie die Nothwendigkelt des Baues an⸗ 
erkannte, Heilsberg auf, ein Darlehn von 50 000 Mk. 
für den Schulbau aufzunehmen. Dagegen erhob die 
Stadtgemeinde Klage beim Bezirksausſchuß und be⸗ 
gründele dieſe in der Hauptſache damit, daß die Anſicht 
des Regterungscommiſſars, die Schullaſten konnten 
von der Stadt auch nach Aufnahme des Darlehns 
getragen werden, eine durchaus irrige ſei. Die 
Summe von 50 000 Mk. würde nicht genügen, um 
auch nur ein ſiebenklaſſiges Schulgebäude zu errichten; 
aber ſchon durch die Aufnahme eines Darlehns von 
50 000 Mk. würde jährlich der Schuletat um mehr 
als 2000 Mk. belaſtet, und da auch die übrigen Etats⸗ 
titel der Stadt von Jahr zu Jahr ſteigen, jo ſel es 
für die Stadt einfach eine Unmöglichkeit, den Bau aus 
eigenen Mitteln auszuführen. Der Bau fet aber 
abſolut nothwendig, da die Verhältniſſe in 
der Schule geradezu haarſträubende ſeien. 
Die Mädchen ſäßen zuſammengepfercht „wie 
die Heringe“ da und es ſel ſchon wieder⸗ 
holt vorgekommen, u. A. auch in der Familie des 
Bürgermeiſters, daß die Mädchen durch das enge 
Sitzen zu Krüppeln geworden ſeien. Schließlich müſſe 
bezüglich der bedürftigen Lage der Stadt hervorgehoben 
werden, daß Heilsberg von Jahr zu Jahr an Ein⸗ 
nahmen verliere, da es abgeſchloſſen von allem Handel 
und Verkehr liege. Der Antrag der Klägerin ging 
dahin, die Bedürftigkeit der Stadt Heilsberg anzuer⸗ 
kennen, um ſie in die Lage zu verſetzen, ein kaiſer⸗ 
liches Gnadengeſchenk beanſpruchen zu können. — Der 
Bezirksausſchuß kam in dieſer Sitzung noch zu keiner 
Entſcheidung, ſondern beſchloß in eine weitere Be⸗ 
weiserhebung einzutreten, um aus dem vorzulegenden 
Etat der Stadtgemeinde feftitellen zu können, ob die 
Stadt thatſächlich nicht in der Lage fet, den Schulbau 
aus eigenen Mitteln auszuführen. (Oſtpr. Gen.⸗Anz.) 

Allenſtein, 27. Jull. Am Montag fand bier der 
3. Bezlikstag der Schneider⸗In nungen Oſt⸗ 
und Weſtpreußens ſtatt. Es beſtehen im Regierungs⸗ 
bezirk Königsberg 54, Gumbinnen 20, Danzig 13, 
Marienwerder 26 Innungen. Mit allen gegen eine 
Stimme wurde die Gründung eines Bezirksverbandes 
für Oſt und Weſtpreußen beſchloſſen. 

Tilſit, 28. Juli. Geſtern Nachmittag ertrank 
am diesſettigen Memelufer zw ſchen der Eiſenbahn⸗ 
brücke und der Miühleninjel ein 17jähriger Maurer⸗ 
lehrling. Der Ectruakene und fein Freund, ein bereits 
erwachſener Burſche, beſchäftigten ſich mit Fiſch⸗ 
angeln. Plötzlich biß ein großer Fiſch, ein Hecht, 
an, der ſich gutwillig nicht ans Ufer ziehen lleß. 
Kurz eniſchloſſen, entkleidete ſich der Lehrling, um 
den großen FU, welcher an der Angelſchnur feſtge⸗ 
hakt war, aus dem Waſſer zu holen. Dleſer Vorſatz 
aber koſtete ihm das Leben; denn kaum war er in 
das Waſſer geſtiegen, als ihn auch ſchon ein Strudel 


ein kaiſerl. Gnadengeſchenk im erfaßte und ihn hinab in die Tiefe zog. Die Leiche 


Betrage von 30 000 Mk. zu erbitten, das aber ſeitens! des Ertrunfenen iſt bis jetzt trotz allen Suchens noch 


des Minlſters abgelehnt wurde, wenngleich er damals 
die Bedürftigkeit der Stadt Heilsberg anerkannte, im 


nicht gefunden worden. 

fallen, 27. Jull. Ein Unglücksfall er⸗ 
elgnete ſich dieſer Tage in dem Hauſe des Beſitzers 
E. zu Neu⸗Tallen, bei dem eine Hochzeit ſtathfinden 


Der neue Kurs. 
Roman von Wilhelm Fiſcher. 
Nachdruck verboten. 
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„Männe!“ rief dieſe entſetzt, „da muß ich doch 
gleich einmal nachſehen. Sie entihuli 
re ie entſchuldigen, Herr 


Mit dieſen Worten eilte die Gräfin mit d 
aus dem Zimmer und ließ die Comteſſe nk 

ktor allein. j 
2 „Armer Männe,“ ſagte Hennp mit drollig be⸗ 
trübter Miene, „jetzt wird es für Dich was ab⸗ 
etzen.“ 
% „Das hat Männe gut gemacht,“ lachte ber 
Doktor beluftigt auf, „ich verehre ihm auch dafür 
demnächſt ein ganzes Pfund Cervelatwurſt.“ 

„Cervelatwurſt als Tröſter, Herr Doktor!“ 

Der Doktor ergriff Hennys beide Hände. 

„Henny, mein angebeteter Kobold,“ flüſterte er, 
ihre Hände mit heißen Küſſen bedeckend. 

„Um Gotteswillen, Herr Doktor, wenn Jemand 
kommt; ich werde böſe!“ wehrte Henny. 

„Alles Andere, nur dies nicht,“ ſagte er, ihre 
Hände freilaſſend, „Sie ſehen, ich gehorche.“ 

„Das müſſen Sie überhaupt immer; auch ich 
gehöre zu den Weſen, die unumſchränkt herrſchen 
wollen, wie Mathilde immer ſagt.“ 
i „Wirklich?“ ſcherzte der Doktor. 
ch immer gehorſamer Sklave ſein?“ 
Die Lan ze ee Sr 10 
Sue omteſſe Mathilde wirkli r Ideal? 
forſchte der Doktor weiter, der mit stillem Entzücken 
— Verlegenheit des ſchönen Mädchens be⸗ 

Sie beherrſcht uns alle; di j 

„ a e; die gute Mama, mi 
und den Papa,“ erwiderte die Comteff nachdenklich 
„Ob ſie deshalb mein Ideal iſt, das habe ich mich 
noch nicht ache Fer iſt es auch nicht, aber fie 
hat ſo etwas konglüches in ikrem Auftreten und in 
ihrer Haltung, was ich 1 habe; ungefähr ſo! ..“ 
Die Comteſſe kopirte dabei ihre Schweſter ſo drollig, 
daß der Doktor hell auflachen mußte. 

„Und das imponirt Ihnen, Comteſſe?“ 

„Lachen Sie nur, Herr Doktor, mir fteht dieſe 
Haltung nicht zu Geſicht, ich weiß es wohl. Und 
wenn ich ſo ein recht vornehmes Geſicht vor dem 


„Alſo müßte teſſe 


Spiegel mache, lache ich mich zum Schluſſe ſelbſt Oberjägermeiſter, der mit feinen Spatzenbeinen und eines Kampfes werth war; fie reichte dem Doktor 


aus.“ 
! „Sie möchten alſo doch wie Ihr Fräulein 
ı Schwelter ſein, Comteſſe?“ 

„Eigentlich nicht, ich gefalle mir ſchon ſo, wie 
ich bin, ſehr ſogar.“ 

„O, Eitelkeit, Eitelkeit, nichts als Eitelkeit!“ 
zitirte der Doktor beluſtigt. 

Henny lächelte. 

„Ja, Sie haben Recht.“ Dann meinte ſie mit 
ernſter Miene: „Wir ſind ganz verſchiedene Natu⸗ 
ren, Mathilde und ich. Ich lache mit der Sonne 
und weine mit den Wolken, ſie hat immer die 
Maske vor, und iſt ſelbſt dann undurchdringlich 
wenn ihr das Herz an der Kehle ſchlägt. Sie iſt 
ganz Maske, wie fie ſelbſt jagt.“ 

175 ja, die Maske, das bringt die Hofluft 


„Waren Sie ſchon einmal bei Hofe?“ Trug 
Henny. Der Doktor mußte verneinen. 

„Manchmal iſt es wirklich komiſch,“ erzählte die 
Comteſſe lebhaft. „Im Stillen mußte ich oft genug 
lachen, trotzdem die Sache jo furchtbar ernſt und 
feierlich iſt. Das Defiliren iſt beſonders feierlich. 
Und dann die vielen Verbeugungen, die tiefer als 
tief ſind. Furchtbar unangenehm, weil man immer 
dekollettirt erſcheinen muß, aber ſonſt amüſirt man 
ſich königlich bei Hofe.“ 

„Sie finden ſich alfo wohl in dieſer Luft, Kom⸗ 


mit 


„Wohl! Das habe ich nicht geſagt,“ wehrte 
die Comteſſe lebhaft. „Ich weiß ja, wie wenig ehr⸗ 
lich und wie ſehr konventionell es dort zugeht. Es 
wird zuviel geflüftert, zuviel beobachtet, und zuviel 
lorgnettirt. Und dabei immer daſſelbe glatte Geſicht, 
dieſelbe Maske.“ 

„In dieſem Milieu findet ſich wohl auch Ihre 
Mama zu Hauſe?“ 

„Die?“ rief Henny lachend aus. „Das gerade 
Gegentheil! Mama wird nie froh dort, und ſie iſt 
doch ſonſt ſo froh und luſtig. Wenn Sie nichts 
verrathen, will ich Ihnen auch ſagen, wie Mama 
bei Hofe genannt wird.“ 

Doktor Hartung hob feierlich wie zum Schwur 
die rechte Hand in die Höhe: 

„Ich ſchwöre ewiges Schweigen, Comteſſe!“ 

„Gräfin Z'widerwurz'n nennen ſie die Mama,“ 
lachte Henny. „Drollig, nicht? Der klapperdürre 


dem grünen Leibrock wie eine Heuſchrecke ausſchaut, 
hat dieſen Namen Mama gegeben. Der ſollte ſich 
doch an ſeine eigene Naſe faſſen, was?“ 5 

„Das ſtimmt. Hat es Sie nicht geärgert?“ 

„Zuerſt ja, dann nicht mehr, konnten die hämi⸗ 
ſchen Menſchen doch meiner guten Mama keinen 
anderen Spitznamen geben.“ d 

„Sie haben wohl Ihre Mama recht lieb?“ 

„Von Herzen lieb,“ erwiderte Henny. 

„Was würden Sie ſagen, wenn auch ich, wie 
ng ganze Familie die Frau Gräfin verehre und 

ebe. 

„Wer Mama liebt, den liebe auch ich!“ Er⸗ 
ſchreckt hielt die Comteſſe inne. Höre 

„Henny, das dürfen Sie!“ rief der Doktor 
ſtürmiſch. „Sie wiſſen doch, wie ſehr ich Sie liebe, 
Comteſſe!“ 

„Nein, nein, ich darf nichts hören!“ 

„„Sie dürfen hören,“ ſagte der Doktor und er⸗ 
griff die Hände der Heißgeliebten. „Sie müſſen 
wiſſen, was der große, kindiſche Mann vor Ihnen 
auf dem Herzen hat. Er liebt Sie mit inniger 
Sehnſucht, er betet ſeinen kleinen Wildfang an, ſeit 
Jahren hat er ſich mit dem Gedanken vertraut ge⸗ 
macht, daß Sie ſein Weib würden. Nun, Henny, 
darf ich vor Ihren Vater hintreten und um Sie 
werben?“ 

„Ja, Georg, das dürfen Sie, denn der kleine 
Wildfang liebt auch Sie.“ 

Der Doktor riß Henny ſtürmiſch an ſich und 
in langem Kuſſe fanden ſich ihre Seelen. 

In dieſem Augenblick trat Frau Adelheid in 
das Gemach. „Ich kam zu ſpät,“ ſagte ſie ſich, 
dann huſtete ſie leicht. Die Liebenden fuhren er⸗ 
ſchreckt auseinander. : 

„Mein Gott, die Mama!“ rief Henny roth wie 
ein Krebs dem Doktor zu, „ich kneife aus!“ und 
flüchtete aus dem Zimmer. : 

Doktor Hartung bat die Gräfin um Gehör; er 
erzählte ihr, wie es kam, daß er die Comteſſe liebte 
und wie es der Zufall fügte, daß ihm Henny ihre 
Gegenliebe erklärte. Dann hielt Hartung in aller 
Form bei der Gräfin um Hennys Hand an. Die 
Gräfin verhehlte ſich nicht, daß es aus vielen Grün⸗ 
den heiße Kämpfe koſten werde, bis das volle Glück 
dieſer Liebe lachen werde; aber Frau Adelheid war 
eine liebende Mutter, der das Glück ihres Kindes 


die Hand. „Sie haben ein Recht auf die Liebe 
meines Kindes, Herr Hartung,“ ſagte ſie herzlich. 
„Sie haben meiner Tochter das Leben gerettet, — 
das begründet für mich die Liebe meines Kindes. 
Und wie ich meine Tochter kenne, weiß ich, daß ſie 
nur in dieſer Liebe glücklich wird. Ich bin nicht 
gegen Sie, Herr Doktor!“ 

Dieſer küßte galant die Hand der Gräfin. 

„Aber ich bin auch nicht unbedingt für Sie, 
Herr Doktor,“ fuhr Frau Adelheid ernſt fort. „Ver⸗ 
hehlen Sie ſich die Schwierigkeiten nicht. Das 
letzte Wort in dieſer Angelegenheit haben nicht wir, 
ſondern der Graf und Ihr Herr Vater. Beide 
Herren, vergeſſen Sie das nicht, ſind erbitterte po⸗ 
litiſche Gegner.“ 

„Ich verſtehe Sie vollkommen, Gräfin,“ meinte 
Doktor Hartung, der wohl wußte, daß ohne die 
Verſöhnung des Grafen mit ſeinem Vater er nicht 
ſo bald das Ziel ſeiner Wünſche erreichen werde. 
„Ich bin nicht der Mann, der die ſich ihm ent⸗ 
gegenthürmenden Schwierigkeiten unterſchätzt, aber 
ich bin auch nicht der Mann, der vor ihnen zurück⸗ 
weicht. Ich nehme den Kampf freudig auf, weiß 
ich doch, daß Henny nicht ohne Schutz iſt.“ 

„An mir wird Henny in den Kämpfen, welche 
ihrer harren, eine Freundin, eine Mutter finden, 
die auf ihrer Seite iſt. Verſöhnen Sie die beiden 
Väter, Georg, und Sie haben geſiegt.“ 

Comteſſe Henny, die ſich über ihre kindiſche 
Flucht ärgerte, kam in das Zimmer zurück. Er⸗ 
röthend ſagte ſie zu Doktor Hartung, welcher bei 
ihrem Erſcheinen aufgeſprungen und ihr entgegen⸗ 
geeilt war: 

„Was müſſen Sie von mir denken, daß ich ſo 
feige ausgekniffen bin.“ 

„Doktor Hartung zog das ſchöne Mädchen an 
ſeine Bruſt. Henny lehnte ihren Kopf zärtlich an 
ſeine Schulter. 

„Sie ſehen,“ ſagte er zu Frau Adelheid, „ T 
gehören zuſammen. Was die Liebe fügt, kann der 
Haß nicht trennen.“ 

„Ich muß wohl gute Miene zum böſen Spiele 
machen,“ ſcherzte Hennys Mutter. 

„Ein bitterer Vergleich. Mama,“ ſagte Henny, 
„und ein wahrer Vergleich, denn leicht iſt unſer 
Spiel nicht, Georg. Ich weiß Manches und unter: 
ſchätze nichts, wenn ich auch ein halbes Kind bin. 


ſollte. Vor der Fahrt zur Trauung zündete ſich elner 
der Gäſte noch eine Cigarre an und traf mit dem 
wegwerfenden Streichhölzchen den Schleier der 
Braut; dieſe ſtand ſofort in Flammer. Trotz 
der ſchleunigen Hilfe hat die Verunglückte fo ſchwere 
Brandwunden erlitten, daß ſie ſchwer krank darnieder⸗ 
liegt. Die Hochzeit mußte natürlich ausgeſetzt werden. 
— Der Kutſcher Szangolies aus Doristhal war vor⸗ 
geſtern bei ſeinem Schwager, einem Beſitzer zu Kruſen, 
zum Beſuch. Bei der Verabſchledung äußerte er zu 
den Verwandten, daß ſie ihn nicht mehr ſehen würden 
und bot ihnen ſeine Barſchaft von 30 Mk. an. Als 
die Annahme abgelehnt wurde, warf er das Geld in 
die Stube und verſchwand. Am geſtrigen Morgen 
wurde er in der Scheune erhängt gefunden. Der 
in günſtigen Verhältniſſen lebende Mann hat die 

traurige That in einem Trübſinnsanfall ausgeführt. 

Königsberg, 28. Juli. er einetaubftumme 
Gaurerin berichtet die „K. H. 3“: Geſtern Vor⸗ 
mittag erſchien in einem in der alten Gaſſe belegenen 
Uhrengeſchäfte eine taubſtumme Frauensperſon und gab 
zu verſtehen, daß fie einen Ring kaufen wolle. Es 
wurden ihr darauf 12 goldene Ringe vorgelegt, doch 
deutete fie ſchließlich dem Verkäufer an, daß ihr keiner 
der vorgelegten Ringe gefalle und schickte ſich an, den 
Laden zu verlaſſen. Noch bevor ſie ihr Vorhaben 
ausſübren konnte. bemerkte der Geſchäftsin haber jedoch, 
daß einer der vorgelegten Ringe verſchwunden war und 
hielt die Käuferin ſeſt. Bei der Nachforſchung nach 
dem abhanden gekommenen Ringe ſtellte ſich heraus, 
daß die Frau, während ſie ſich jchriitlih mit dem 
Verkäufer verſtändiote, einen Ring unbeachtet in den 
Mund zu ſtecken gewußt hatte. Die Diebin wurde 
von einem Schutzmann ſeſtgenommen und nach der 
Polizeiwache gebracht, wo ſich in ihrem Beſitz noch ein 
goldener Trauring vorſa d, den fie wahrſcheinlich von 
einer andern Stelle ebenfalls entwendet haben wird. 

Memel, 27. Juli. Todtſchlag. In Laugallen 
erhielt geſtern ein lithautſcher Knecht von einem 
anderen gelegentlich eines Streites einen Meſſerſtich, 
der unterhalb des Schlüſſelbeins in die Bruſt drang, 
dort wahrſchelnlich eine Haupiader verletzte und den 
alsbaldigen Tod des Getroffenen zur Folge hatte. 

Natel, 26. Jull. Der Bootsmann Max 
Preuß aus Schwetz hatte geſtern hier eine „Bier 
reiſe“ unternommen und kehrte Abends 10 Uhr lärmend 
zurück. Der Schiffseigrer wies ihn zur Ruhe. Gegen 
1 Uhr des Nachts wurde P. wieder laut, begab ſich 
auf den hinteren Theil des Kahnes und ſprang, 
die Arme erhoben, mit den Worten: „In fünf Sekun⸗ 
ven bin ich bei Gott!“ über Bord. Er wurde 
noch einmal geſehen und ging dann unter. Preuß 
hinterläßt eine Frau und fünf kleine Kinder. 

Stolp, 27. Jull. Auf der am Bahnhof herge⸗ 
ft: ten Vogelwieſe wollte geſtern Abend ein 
Athlet zu Reklamezwecken ein Gewehr in die 
Luft abſchleßen. Hlerbei zerplatzte der Lauf 
riß dem unglücklichen Schützen den Daumen der rechten 
Hand ab und zerſchmetterte die übrigen Finger der⸗ 
ſelben Hand. Außerdem erlitt ein daneben ſtehendes 
Mädchen der Truppe zwei große Streiſwunden am 
Oberarm. 

Aus der Provinz Poſen. 27. Juli. Der Geiſt 
liche Palkowski von Schroda (früher in Schnetdemühl) 
halte für heute Nachmittag einen Kin der⸗ 
ſpazkergang nach dem benachbarten Zrenica'er 
Wäldchen arrangirt, ohne die hlerzu e Er⸗ 
laubniß eingeholt zu haben. Da ſich zu dem Ver⸗ 
gnügen auch eine größere Anzahl 8 Per⸗ 
ſonen eingefunden hatte und roth⸗weiße Fahnen ge⸗ 
führt wurden ſah ſich der Commiſſarius veranlaßt, 
das Feſt zu inhibtren. Der Feſtplatz wurde 
darauf von den Anweſenden verlaſſen, doch fand man 


Die Gräfin horchte auf. 

„Ich ſaß einmal in dieſer Niſche,“ erzählte die 
Comteſſe der Mutter. „Ich war hinter der Gardine 
verborgen. Da kam Miniſter Graf Gleichen mit 
Papa aus deſſen Arbeitszimmer. Die Herren be⸗ 
merkten mich nicht; da hörte ich, wie der Miniſter 
mit ſeiner ſchnarrenden Stimme zu Papa ſagte: 

„Glauben Sie mir, lieber Graf, der alte Hartung 
ſprengt uns noch Alle in die Luft. Das Schlimmſte 
dabei iſt, daß der Großherzog wankend wird.“ 

„Wann war das, Henny?“ frug Doktor Hartung 
die Geliebte. 

„Der Graf war vorgeſtern hier!“ 

„Das iſt's, das iſt's,“ ſeufzte die Gräfin. „Ich 
befürchte, daß die politiſche Gegnerſchaft der Herren 
zur perſönlichen F eh ausgeartet iſt.“ 

„Das wäre ſchlimm; wenn wir zuſammenhalten, 
liebſte, beſte Mama,“ die Comteſſe küßte ihre 
Mutter, „dann muß es uns gelingen, die Herren 
zu verſöhnen.“ 5 

Doktor Hartung beeilte ſich, die Damen zu 
beruhigen. 

„Die politiſche Gegnerſchaft der beiden Herren, 
meine Damen, iſt ſchließlich verſtändlich. Mein 
Vater iſt als größter Induſtrieller dieſes Landes 
ein entſchiedener Gegner der Wirthſchaftspolitik des 
herrſchenden Regierungsſyſtems und der ſocial⸗ 
politiſchen Strömungen und Unterſtrömungen, die 
im Miniſterium fundamentiren. Eine perſönliche 
Gegnerſchaft ſeinerſeits iſt, wie ich meinen Vater 
kenne, jedoch völlig ausgeſchloſſen. Ich habe be⸗ 
gründete Hoffnung, daß es mir gelingen wird, die 
Herren zu verſöhnen. Mein Vater liebt mich. 5 

„Sie ſind ein Optimiſt, lieber Georg,“ warf die 
Gräfin, die den ſtarren Sinn ihres Gemahls ge⸗ 
nügend kannte, kopfſchüttelnd ein, „daß Sie es find, 
das ehrt Sie, aber die Wirklichkeit iſt oft grauſam. 

„Optimiſtiſche Männer, das find Männer, Mama, 
die noch Ideale haben,“ vertheidigte Henny den 
Geliebten. „Und dann, es iſt nicht beſſer, Alles 
roſig zu erſchauen, ſtatt aus eigener Luſt die Wirk⸗ 
lichkeit auf ihre Brutalität hin zu ergründen.“ 

„Und kennen Sie mein Ideal, Henny?“ ſcherzte 
der Doktor. „Nicht, nun, dann treten Sie vor den 
Spiegel. Es heißt Henny, Comteſſe Beeren.“ 

„Iſt Georg nicht ein großes Kind, Mama?“ 
wandte ſich Henny an die Gräfin. 
Plan,“ ſagte fie dann lebhaft. „Mama, wir fahren | © 
heute Nachmittag zur Fabrik hinaus und beſuchen 
Georg's Mama. Keine Umſtände, Mütterchen, und 
Sie, Georg, bereiten Mama auf das vor, was ſich 
heute hier ereignet hat.“ 

„Sie hat Recht, Georg,“ pflichtete die Gräfin 
ihrer Tochter bei, „wir kommen gegen Abend, bitte, 
melden Sie uns an.“ 

Die Gräfin erhob ſich und reichte dem Doktor 
die Hand, der ſich von den Damen auf das Herz⸗ 


lichſte verabſchiedete. 


„Ich habe einen | Pap 


ſich in der Stadt zuſammen und brachte unter Ab: 


auseinander zu bringen, und es war bereits blank 

gezogen worden, als Herr v. Jazdzewskt erichten, 
auf deſſen gütliche's Zureden dann das Publikum aus⸗ 
einander ging. 


Der Mordprozeß in Philippopel. 

Ueber die Verhandlung am Sonnabend entnehmen 
wir der „Frankfurter Zeitung“ noch Folgendes: Die 
Verhandlung brachte eine Ueberraſchung durch das 
plötzlich gänzlich veränderte Benehmen des 
Präſidenten. Während dieſer bisher das 
Beſtreben an den Tag gelegt hatte, objekt v und korrekt 
vorzugehen, fiel er heute mit einem Male vollkommen 
aus dieſer, feiner Poſition entſprechenden Rolle. Am 
deutlichſten trat dies zu Tage bei der Vernehmu lig des 
letzten der Zeugen, nämlich des Vaters der Ermordeten. 
Peter Szimon, der durch einen Dolmetſch verhört 
wurde, der das Deutſche kaum radebricht. wurde 
derart inquirirt und maltraitirt, daß man glauben 
mußte, er ſei es der als Angeklagter vor dem Gerichts⸗ 
bofe ſtehe. Boliſchebws Anwalt, Popow, wollte 
nämlich durchaus nachweiſen daß Anna Sztmon einen 
unmoraliſchen Lebenswandel geführt habe. Ene 
volle Stunde Einvernahme Peter 
Szimon's, wovon mehr als dreiviertel” Stunden 
dem empörendſten Kreuzverhöre über die Frage nach 
den moraliſchen Qualitäten der Anna gewidmet waren. 
Daß es dabet zu lebhaften Kundgebungen des Publt⸗ 
kums und des Vertreters der Tochter der Anna 
Szimon kam, haben wir bereits berichtet Es gelang 
Popow nicht, die gute Meinung, welche ſich ſchon auf 
Grund der Anklageſchritt und jetzt infolge der Ent 
wickelung des Prozeſſes über Anna gebildet hat, zu 
erſchüttern. Eine Konfrontatkon Boitſchew's mit Peter 
Simon fand ſonderbarer Welſe nicht ſtatt. Boltſchew 
verlor ſeine Faſſung nicht im mindeſten, als der Vater 
den ihm der Ritt 


währte die 


Anna's von dem Brleſe erzählte, 
fürſtliche Adjutant geſchrleben 
in welchem ſtand: „Ich bin kein 

ſondern halte, was ich versprochen; fo 
ich lebe, werde ich keine andere Frau kennen, 

Anna!“ — Intereſſante Zeugen des Nachmittags 
war das Ehepaar Kanazirski. Kanazirski ft Bou 
unternehmer und Lieferant in Philippopel. Zu türkt- 
ſchen Zeiten ſaß er mit ſeinem Vater wegen Mordes 
im Geſängniſſe. Als die Ruſſen ins Land kamen, 
wurde er aus dem Geſängniſſe befreit. Später ward 
er Pollzeipräfekt in Ruſtſchuk und Varna, bereicherte 
ſich durch Mißbrauch der Amtsgewalt und iſt jetz; 
ein wohlhabender Mann. Bei dem Ehepaar Kana 
zirskt haben Boſtſchew und Frau gewohnt. Herr 
und Frau Kanaztrekt haben in der Vorunter uchung 
außgeiagt, daß Boitſchew am Donnerſtag, den 22. 
April, am Tage nach dem Morde, bei ihnen zu 
Abend geſpeiſt hat. Damals hatte Boltſchew nämlich 
noch die Abſicht, fein Alibi durch die Behauptung, 
er ſei am Mittwoch den 21., d. h. am Abend der 
That, im Palais zum Diner geweſen, anzubieten. 
Nachdem dieſe Abſicht fallen gelaſſen worden, berlde te 
das Ehepaar, Boltſchew ſet auch am Mittwoch Abend 
bei ihnen geweſen. Nachdem Frau Kanazirski dieſe 
Ausſage gemacht hatte, ſpie ſie aus, eine That⸗ 
ſache, auf die Dr. Genadiew ſoſort aufmerkſam macht. 
Es beſteht nämlich in Bulgarien der Aberglaube, daß 
man ſich auf dieſe Weiſe vor den Folgen eines Mein⸗ 
eides ſchützen könne. Kein Menſch glaubt dem Ebe⸗ 
paare etwas. Der Präſident ſchonte dieſe Zeugen auf: 
ſallend und verhinderte zahtreiche Fragen. Ein weiterer 


Als Doktor 2722ͤĩ;XÜ w.. . .. — auf ſeiner Fahrt nach 
Hauſe am Parlamentsgebäude vorüberkam, da war 
es ihm, als flüſtere ihm eine innere Stimme u 
„An dieſen Mauern, hoffnungsfroher Träumer, 
zerſchellt Dein Glück! Mißmuthig und ſchlecht⸗ 
gelaunt langte der Doktor in ſeinem Hauſe an. 


und 
Schult, 
lange 
als die 


meiſter und 


III. 


Bei all' ihrer Herzensgüte und ihren großen 
Vorzügen war die Gräfin doch keine jener Frauen, 
deren Kraft und ſeeliſche Größe mit ihrer Aufgabe 
wächſt. Frau Adelheid war nicht für den Kampf 
geſchaffen, das wußte auch Henny, und ſo war es 
der Letzteren nicht verwunderlich, daß ihre Mutter 
in beinahe larmoyanter Weiſe ihre Befürchtungen 
über Henny's Schritt und deſſen Befürchtungen 
Ausdruck gab. 

„Was wird Papa zu alledem ſagen,“ ſeufzte 
Frau Adelheid, als ſie mit ihrer Tochter allein war, 
„Du kennſt doch ſeinen unbeugſamen Character, 
ſeinen Stolz! Vorwürfe wird er mir machen, daß 
ich zu ſchwach geweſen ſei. Und erſt Mathilde, 
Henny, das iſt eine große Sorge mehr.“ 

Obwohl Henny den harten Sinn ihres Vaters 
kannte, theilte ſie die Bedenken der Gräfin nicht. 
Sie war entſchloſſen, den Kampf aufzunehmen. 

„Wie es auch kommen mag,“ ſagte ſie mit e ner 
Entſchloſſenheit, die der Gräfin imponirte, ich 
bleibe Georg treu. Wenn Du nur ſtark ſein kannſt, 
Mama, geht Alles gut, muß Alles gut gehen. Wenn 
wir zuſammenhalten, wird Papa ſich fügen, mein 
Unglück wird er nicht wollen, denn er liebt mich. 
Und auch Dir kann er nicht widerſtehen.“ 

Frau Adelheid war anderer Meinung: 

„Die Hartung's ſind mehrfache Millionäre, ein 
Wort von ihm, und der Großherzog, der dem alten 
Hartung trotz feiner Oppoſition wohlwill, adelt ihn. 
Darüber könnte ich mich beruhigen. Seine unglück⸗ 
ſelige politiſche Haltung im Parlament, die iſt es, 
die mir die Hoffnung nimmt. Wie oft klagte Dein 
Vater nicht darüber.“ 

„Georg's Vater war mir immer gewogen; Frau 
Hartung und Irene ſind auf unſerer Seite. Die 
Herren Väter werden keinen leichten Stand haben. 
Zeige Du nur keine Schwäche, keine Furcht vor 
apa und Mathilde, es handelt ſich ja um mein 
Beſte, liebſte Mama,“ ſchmeichelte die 

„Du mußt Dich auch nicht immer ſo 


fuhr mit der Hand liebkoſend 
Haar der neben ihr knieenden 


Glück. 
Comteſſe. 
ducken laſſen. 

Frau Adelheid 
über das wellige 
Tochter. 

„Ich liebe nur den Frieden, mein Kind, und 
das Glück im Hauſe; den Kampf vermeide ich ſo 
lange es eben geht. Doch diesmal gilt es Dir, ich 
105 ſtets auf Deiner Seite ſein, komme, was da 
wo 


ſingen polniſcher Lieder dem Prälaten Dr. v. Jazd⸗ 
zewski eine Ovation dar. Die aufgebotene Gendarmerie 
war nicht im Stande, die aufgeregte Menge im Guten 


Interefjante Zeuge war Herr Peter Avradall, der 
allmächtige fürſtlich bulgariſche Palalsbeamte. Von 
ihm hatte ein Gendarm angegeben, doß er die Anna 
vor dem Palais bei den Haaren gezogen und geſchlage⸗ 
hatte. Herr Avradali behauptete, mit Anna ſehr ſanſt 
verfahren zu fein. Von der Unterredung zwiſchen 
Boltſchew und Novelitſch im Adjutantenzimmer des 
Palais will er nur ein einziges italieniſches Wort 
vernommen haben. Als Herr Avradalt in den Gerichts⸗ 
fast trat, aing eine ſtarke Bewegung durch das 
Aud-tortun, denn Herr Moradalt iſt neben dem Fürſten 
heute die gefürchteiſte Perpöalichkelt in Bulgarien. 

Bei dem zu Wagen unternommenen Beſuch d 
Mordſtelle zeigten Bogdan und Novelitſch alle ah 
der grauenvollen That, doch ergaben ſich zwiſchen den 
Ausſagen beider Widerſprüche, die Novelitſch mit der 
Trunkenhelt Bogdans in der Mordnacht erklärte. Nach 
dem Beide ausgeſagt hatten, rief der Präſident Boit⸗ 
ſchew herbei und hielt ihm die Ausſagen der Beiden 
vor. Boitſchew antwortete nicht, ſprach überhaupt 
kein Wort. Fragen wurden an ihn nicht gerichtet. 
Seln Geſicht iſt ſelt zwet Tagen völlig eutſtellt. 


Literatur. 


$ Den Namen mit Recht verdlent das in über 
200 000 Auflagen erſcheinende Modenblatt „Große 
Modenwelt“ mit bunter Fächerviguette (man 
achte Bene auf den Titel) Verlag John Henry Schwerin 
Berlin W. 35. Dean nicht nur im größten Format 
erſch eint dieſes beltebte Blatt, ſondern die Fulle der 
künſtlerlſchen Illuſtrattonen und des Textes ſowie 
zahlreicher Betlagen im Verhältniß zu dem geringen 
Abongementspreis von 1 Mk. vierteljährlich ſetzt ge- 
radezu in Erſtaunen. Man findet nicht nur die neuen 
Modelle aus Paris. Wien. London ꝛc., ſondern auch 
herrliche, naturgroße Handarbeſtsvorlagen aller Techniken 
tu den Extra-⸗Han darbelts⸗Bellagen; eine reich luſtrirte 
Belletrifitl, ſowle ein vorzüglicher Schnutttmuſterbogen 
größten Formots zieren jede 14 gige Nummer. Sekt 
einiger Bett Hit auch das reizende Stablſich Moden: 
folorit bedeutend vergrößert; ferner wird der Reſorm⸗ 
und Sportkleidung in 1 01 Weise Rechnung getragen. 
Wenn wir nun noch erwähnen, daß zu allen Mode 
bildern Gratis Schnitte genau nach eingeſandtem 
Körpermaß gegen Vergütung der Selbſtkoſten geliefert 
werden und daß die „Große Modenwelt“ in vielen 
fremden Sprachen erſchelnt und auf der Internationalen 
Moden⸗Ausſtellung mit der goldenen Medaille prämlirt 
iſt, fo ſprechen dieſe Thatſochen ür ſich ſelbſt. Abonne⸗ 
ments zu 1 Mark pro Quartal auf die „Große 
Modenwelt“ mit bunter Fächervignette bei allen Buch- 
handlungen und der Poſt. Gratis Probenummern 
durch erſtere und den Verlag John Hen iy Schwerin, 
a W. 35. 


Börje und Handel. 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 28. Juli. Spiritus pro 100 Lite 
kontingentirter loco 60,00 bez., —,— Gd., nicht kontin 


gentirter loco 40,2. bez., —.— Gd. 
Stettin, 28. Juli. voco ohne Faß mit 70,— A 


fen nlleure 40,60, loco ohne Faß mit — A Kon um 
euer —.— 
Buckermarkt. 
Magdeburg, 28. Juli. Nornzucker exkl. von 2 


Reudement —,.—, neue —.—. Kornzucker exkl. von 8: Y 
Rendement —, neue 9,.2)— Sele Nachprodukte exkl. 
75% Rendement 7,10 =: — Gemaßlene Ra’ Hi 


nade mit Faß 23, 25 er mit Faß 2250 Ruhig 
Glasgow, 28. Juli. ISchlußkurſe.] Mixed numbe 3 
warrantes 43 sh 11 d. Ruhig. 


Die Comteſſe umarmte und küßte ihre Mutter 
ſtürmiſch: „Du gute, liebe Herzensmama.“ 

Comteſſe Mathilde hatte vom Fenſter ihres Bou⸗ 
doirs den Doktor Hartung bemerkt, wie dieſer einen 
Kutſcher heranwinkte und davon fuhr. Sie eilte in 
den Salon hinüber, wo ſie Mutter und Schweſter 
wußte. Bei ihrem Eintritt erhob ſich Henny. 
Mathilde batte die kleine Scene wohl bemerkt, fie 
lächelte ſpöttiſch, dann meinte ſie: 

„Ich ſah das große Kind der Revolution eben 
aus dem Hauſe gehen; er war ja ziemich lange zu 
Gaſte.“ 

„Wen meinſt Du mit dem Spitznamen. Ma⸗ 
thilde!“ brauſte Henny über die Liebloſigkeit der 
Schweſter empört auf. 

„Wen? Nun, wie alle Welt, Dein Portege, 
den Herrn Doktor Hartung. Du wirſt doch wiſſen, 
daß man ihn und feine Schwifter bei Hofe nur die 
Kinder der Revolution nennt,“ nachläſſig ließ ſich 
Mathilde in einen Seffel fallen. „Es iſt doch ſtadt⸗ 
bekannt, daß der alte Hartung im Jahre 1848 als 
junger Menſch an der Spitze eines Bataillons von 
Sanskulotten den regierenden Herzog entthronen 
wollte. n Zug der Plebejer gen Rom!“ ſetzte ſie 
höniſch hi 

„Das find alte Geſchichten, die der Großherzog 
dem verdienten Manne längſt verziehen hat,“ ſagte 
die Gräfin verweiſenden Tones. 

Mathilde ließ ſich nicht beirren. 

„Und was noch eigenthümlicher iſt,“ meinte 10 
ſpitz, „man raunt ſich noch heute zu, daß en 045. 
Großherzog damals den Befehl erteilte, Maren 
blütigen Demagogen nicht zu verfolgen, 
alle anderen hart, manche jogar mit dem Tode be⸗ 


wurden.“ 
Kr ſagt das in einem malitiöfen Ton, der 
Be wirkt, Mathilde.“ Henny bezwang nur mit 
aber noch durfte fie ſich nicht 


Mühe ihre Erregung, 
verrathen. 

„Iſt er es wirklich, ma petite,“ entgegnete 
Mathilde mit leiſem Hohn, „das thut mir leid, aber 
ich wollte an nur 1 de 

„Dein Haß gegen die Hartungs geht etwas zu 
weit,“ lenkte die Gräfin ein, der das een Mi 
angenehm wurde. 

„Ich haſſe fie, ganz recht, chöre maman,“ be⸗ 
ſtätigte Mathilde, an ihren drohenden Blicken konnte 
man erkennen, 15 fie die Wahrheit ſprach. „Ich m 
haff: fie, weil fie das Prototyp, die Vorkämpfer 
jener ſind, die uns das Geheimniß der Erziehung 
und des guten Tones ablauſchen, um uns mit der 
Macht ihres im wilden Geldkrieg erbeuteten Reich 
thums zu erdrücken. Sie ſind es, die uns von der 
Höhe, auf die uns Geburt und Werth geſtellt haben, 
drängen. Ich haſſe fie, weil fie dem Geldſtolze die 
Brücke bilden, über die zur Vernichtung unſerer are 
erbten Gent die Revolution ſchreitet. 80 baſſe 
ſie, weil es ſo in meinem Blute liegt.“ a 


merken glaubte, 


Danzig, 28. Juli. Getreidebörſe. 


Für Getreide, Leiſen früchte und aten werden außer 
den notirten Prei en 2 4 per Tonne ſogen. Fa tgrei⸗ 


Proviſion uſancemäßig v. Käufer a. d. Verka ter vergicet. 
Br e n. ze Abgeſchwächt. 
Et 100 Tonnen. 
bunt und weiß 165 
ee se 162 
Zranfit x bunt und weiß 130 
WTI 128 
Regufitungspreiß 55 freien Verkehr — 
Roggen. Tendenz Höher. 
nic) Io ee er 9 120 
1 ⸗polniſcher zum Tranſit 5 ab. 86 
Regultrungspreis en Verke r 2 — 
2 große 5 51 0 130 
leine (625— 660 5 115 
aſer, inländi cher 130 
r* ſen, in fänbiide 130 
Tranjit 100 
Rub inländ iche 248 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Direction.) 
Berlin, den 28. Juli 1897. 

5 Zum a8 dal ſtanden: 28 Rinder, 1680 Kälber 
ni; Scha 1 8055 os meine. 
wurden für 100 Pfund oder 50 kg, 
san ge in wart ‚Gegw. ür 1 Pfund in P 5 
inder: — 1) vollfleiſchig, aus ale 

bogen be fe %, höchstens 7 Jahre a 
2) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und altere 


ausgemäſtete, — bis — ; 3) ma 
gut genährte ältere, — bis — 3 — 0 eee 


4 
jeden Alters, — bis —. — Bult en 5 0 5 onfleifäjge, 
höchſten Schlachtwert 8, — bis — 2) mäßig genährte 
jüngere und gut gen 5 ältere, — bis —; 9 gering 
genährte, 44 bis 48. — A und Kühe: a 
vollfleiſchige, 1 Färſen höchſten Schlacht⸗ 


werths, — bis —; b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe 
höchf en Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, — bis 


—; 2) ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gut ent- 


1 jüngere, — bis — mäßig genährte Färſen 
Kühe, 44 bis 48; 4) 9 090 genährte Färſen d 
Kühe, bis 43 ark. 
Für Kälber: 


25 feinſte Maſtkälber e 
und befte Saugtälber, 66 bis 71; 2) mittlere Maſtkälber 
ei er en 62 bis 65; 3) e Kälber öreſer) 

i ere gerin rte e 
0 5 “ar 5 5 8 genährt Kälber (Freſſer), 

ür afe: aſtlämmer und jüngere Ma t. 
ammel, 60 bis 63; 2) ältere 115 amel, 956 bis 59; 

) mäßig genäete Hammel mag afe Beuel) 
50 bis 55; 4) 7 8 Niederungsſchafe, — bis — 
. ro 100 Lebendgewicht, — bis — Mark. 

Schwe ne: Man 1 für 100 Pfund lebend 

(oder 50 5 mit 20 % Tara⸗Abzug: 1) vollfleiſchige, 
kernige Schweine feinerer Raſſen und deren derte 
300 fand Me Jahr 5 5 a) im Gewicht von 220 bis 
— bis 56; b) über 300 Pfund lebend 

(aner — bis —; 2 fleiſchige Schweine, 53 bis 55; 
gering entwickelte, 49 bis 52; Sauen 47 bis 50 Mark. 

Verlauf und Zendenz des Marktes: Von den Rin- 
dern blieben ungefähr 90 Stück unverkauft. Der 
Kälberhandel verlief ziemlich glatt. Von den Schafen 
wurden reichlich 800 Stück verkauft. Der Schweine⸗ 
markt geſtaltete ſich langſam, wird aber geräumt. 

T nur ächt, wenn 


Henneber 9 -Seide direkt ab meinen 


Fabriken bezogen — ſchwarz, weiß und farbig, 
von 60 Pf. bis Mk. 18.65 p. Meter — glatt, 
geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 
verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.), 
porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter 
Age Durchschnittl. Lager: ca. 2 Mil. 
lionen Meter. 

Seiden-Fabriken G. Henneberg (x. u. K. har Don den Srimefenben Vrafen. bo@ 1a man | efenb und sctnbeie ß ͤ . ͤ v.. Zurich. 


Das war für Henny die Kriegserklärung. Sie 
fühlte ſich verpflichtet, angeſichts dieſes fanatiſchen 
und einſeitigen Angriffs für ihren Verlobten gegen⸗ 
über in die Breſche zu treten. Mit einer Begeiſte⸗ 
rung, die ſie verſchönte, und mit edlem Zorn nahm 
fie den hingeworfenen Fehdehandſchuh auf: 

„Und ich liebe die Hartungs, Du ſollſt es 
wiſſen,“ rief ſie aus. „Ich liebe ſie, weil ſie dem 
Fortſchritte huldigen und mit ihren Aufgaben 
wachſen. Ich liebe ſie, weil ſie dem Götzen Re⸗ 
präsentation und dem Standesdünkel nicht verfallen 
find. Ich liebe fie, weil fie arbeiten. Dir überlaſſe 
ich die anderen mit dem leeren Sinn, den verlebten 
er und dem dröhnenden Namen; ſie ſind Deiner 
wert 

„Um Gottes willen, Kinder, zankt Euch nicht,“ 
9 515 em aber Niemand hörte at fie. 

ihrem ei 
besen genen Hauſe hatte die Gräfin 

Comteſſe Mathilde warf der Stiefſchweſter einen 
. Blick zu, dann ſagte ſie mit ſchneiden⸗ 
em Hohne: 

„Ich merke den Wind und in * Richtung 
er jagt. Bei ſolcher Geſinnung ſoll es mich nicht 
wundern, wenn die Stunde unſerem Hauſe nicht 
erſpart bleibt, in der eine Gräfin Beeren ſich an 
einen Hartung er . 

„Mathilde!“ ſchrie 
Entrüftung perlten in 
Gräfin war empört; ſie 

„Mama,“ bat jezt 


Henny auf und Thränen der 
ihren Augen. Auch die 
251 bee nach Worten. 
enny, „rege Dich nicht au 
ſie kann mich nicht beſchimpfen. a 1 ai 
dafür, wenn fie kein Herz hat; vielleicht ahnt fie 
nicht einmal, daß ſie von heute ab einen Abgrund 
zwiſchen uns gelegt hat, der mit meinem Willen 

niemals überbrückt wird.“ 

Komteſſe Mathilde biß fih die rden blutig, 
ſie entgegnete nichts; ſie fühlte, ſie in ihrem 
Haß gegen die Hartungs zu wal gegangen war. 
Die Gräfin durchmaß, wie ſie immer zu thun ge⸗ 
wohnt war, wenn fie erregt war, mit lebhaften 
Schritten das Gemach. Sie trat jetzt, wie nach⸗ 
denkend an eines der Fenſter. In dieſem Augen⸗ 
blick fuhr das Coupee des Grafen vor und Graf 
Beeren, ein eleganter alter Herr, Kavalier vom 
3 bis 855 Sohle, deſſen ſchlanke, trotz der 

wagen Jahre geſchmeidige Geſtalt den ehe: 

igen Offtzier . entſtieg dem Wagen und 


BR auf Fr Haus 5 
” er ater,“ rie d, " enny, 

Mathilde, beherrſcht 41, 8 1 ar merkt,.“ 
caf Beeren ſchien, wie Frau Adelheid au be: 
erſichtlich ermüdet; ſie eilte ihm da 


her, von ' innerer Unruhe getrieben, bis zur Treppe 


entgegen 
(Fortſetzung folgt.) 


—, 


